
Der  H a u ~ t w i d e r s ~ r u c h  in den M e t r o ~ o l e n  des  
Imperialismus i s t  d e r  iyiderspruch zwischen 
Produktivkräften und Produktioilsverhältnissen 

Das wichtigste i s t  - sagt Mao -Tse Tung - den Hauptwider- 
spruch zu erfassen". E s  ist aber  auch das Schwerste. Mao i' selbst  spricht in diesem Zusammenhang in se iner  Schrift 
ÜBER DEN WIDERSPRUCH in Superlativen. Nachdem e r  kate- 
gorisch festgestellt  hat, daß e s  ohne jeden Zweifel in jeder . 
Etappe eines Entwicklungsprozesses nur einen einzigen Haupt- 

( widerspruch gibt, de r  die führende Rolle spielt, sagt  e r  eben- 
; s o  kategorisch und imperativischß 

1 Hieraus folgt: Wenn ein Prozess  mehrere  Widersprüche ent- 
hält, muß einer von ihnen de r  Hauptwiderspr uch sein, d e r  die 

V - 4  r k d ~ d - d r  f ü h r e n d e ~ ~ o l l e  spielt, während die übrigen nur  eine unterge- 
ordnete und sekundäre Rolle einhehrnen, Infolgedessen muss  
man sich beim Studium eines komplizierten P rozes ses ,  d e r  
zwei oder noch inehr CVidersprüche enthält, die größte Mühe 
geben, den Hauptwiderspruch herauszu finden, S o s a l d  dieser  
festgestellt ist ,  l a ssen  sich al le Probleme leicht lösen, I1  

Man kann abe r  nicht behaupten, daß sich vom Mriderspruch 
" ~ o h n a r b e i t  und Kapital" aus, al le  Probleme in  diesem Land 
leicht lösen lassen. Und auch aus  de r  Sichtdes entfalt&ten 

'CViderspruchS de r  Gegenwart: Dem Rriderspruch zwischen den 
I Zentren des  Iinperialismus und seinen Peripherien, den Län- 
I dern de r  dritten Welt, de r  doch schon die höchste Fo rm des  

nllarxismus-. Leninismus afigenommen hat: Nähmlich die F o r m  
des  bewaffneten Kampfes - auch von diesem Widerspruch 
l ä s s t  sich nicht sagen, daß., wenn man ihn nur e r fass t  hat, 
I I s ich al le Probleme leicht lösen lassea" ( wobei Mao mit  
I I Probleme lösen" - damit da keine Missverständnisse ent- 
stehen, in dem Zusammenhang - nicht gleich ih re  Lösung 
in d e r  Wirklichkeit meint, sondern ers tmal  ih re  theoretische 
Lösung, a l s  Bedingung und Faktor i h r e r  praktischen Lösun*). 

Das unverhäli,nismässige ~ r x o r i u m  um diesen P r o z e s s  zum 
Beispiel, d i e v ~ e w a f f n u n ~  und d e r  massive Aufzug d e r  Frank- 
fur te r  Polizei, die Nervosität d e r  Stadtverw'altiing bei de r  .d 

Beschaffung ieines Raumes, i n  dem d e r  P rozes s  stattfinden kann 



die Absperrmaßnahmen in der  Stadt aeute und die Prozess- 

* beobacliterlcontrollen - der  ganze Aufwand wegen einer ein- 
zigen Person lässt  sich mit dem Widerspruch zwischen 

. 11 Lohnarbeit und ~ a ~ i t a l "  kaum erklären. Auch nicht einfach 
mit  dem IViderspruch zwischen den Zentren des Imperialis- 
&us urrl der  dritten Welt, den um ihre Befreiung kämpfen- 
den Völkei-n Asiens, Lateinarnerikas und Afrikas. Die Ma- 
schinenpistolen der  Frelimo, die Handgranaten des Schwarzen 

: September steilen für  die Stadt Frankfurt hier und jetzt keine 
, Eedrohung dar, um damit den Aufwand zu rechtfertigen. E3pit 

1 Die Explosivkraft de r  RAF is t  mit diesen Widersprüchen 
nicht erklärt. und auch kein einziger Nebenwiderspruch in 
diesem System, in diesem Land, in dieser Stadt: Kindermiß- 
handlung, Icrankheit, hIassenkarambol~gen auf den Autobahnen, 
die Unruhe und die Protestbewegungen in Schulen und Hoch- 
schulen, 'die enormen Sympa&!rn der  Frankfurter Bevölkerung - F 
für  Hausbe setzungen und Häuserkam/~f. Die Militanz, die 
Häilte, mit der die Streiks der  letzten Monate ausgebrochen 
lind zu111 Teil gefiihrt worden sind, beweisen die enorme 
Brisanz, die Spannung, die der  Widerspruch Lohnarbeit - . 
Kapital hat - Iilachtkämpfe waren sie nicht. Über* die Fabrik 
llinäusgegangen~siiid s ie  nicht, auf alle anderen JVidersprüclie 
vcrschä~*fend gewirkt haben s ie  nicht. Auch der  lange und 
harte  Bummelstreik der Flüglotsen nicht. 

Das Ergebnis$ unserer Analyse ist, daß der  Haupt~viderspruch 
in den hletropoleri des Imperialismus der  IVidersprucli zwi- 
schen Produktivkräften und Produktionsverhältnissen ist. 
Das soll jetzt hier dargestellt werden. Mao 's Versprechen 
dabei ist, daß, sobald dieser festgestellt ist, sich alle Pro-  
bleme leicht lösen lassen. Sein Versprechen ist  nicht: daß e s  
leicht sei, den Hauptwiderspruch zu erkennen und zu erfas- . - 

, 
Sen. Die Analyse des Hauptwiderspruclis is t  nicht leicht. mwas 
neues denken, das IVesemtliche, die Hauptsache einer Sache 
zu erfassen, ist  nie leicht. Der Aiisprucl+die W revolutionäre 
Theorie müsste eingehen wie Butter,' ist falsch. Wirkliche Lern- 

~ / ' ; H , ~ u  && Prozesse sindGchmerzhaft und qualvoll. Die Revolution is t  
kein Deckensticken, (Unseres Wisseiijist das, was wir hier 
sagen, etwas wirklich neues. In Italien hatten die Genossen 
von Quadeilni Rossi mal angefangen, an der Erkenntnis des 
EIaupt~iriderspiucl-is zu arbeiten; Glucksmanns Faschismus- 
analyse kreist s ie  ein; nlartin Nikolaus in seinem Kampf gegen 
Ernest  Mandel arbeitet daran. E r  ist  der  politische Inhalt 
de r  revolutionären Praxis  des Schwarzen September und der 
RAF . George Jaclcsons Briefe aus dem Gefängnis sind die 
Melodie des I-Iauptwiderspruchs in den itletropolen - konden- 
s ie r t  in dein Satz "1ch fühle mich so altwie eine ,papierne \.. 

Zielscheibe sich nach einer Stunde Schießübungen fiihlep rriuvjs. 



I 

Abgenutzt. Viele Grüße aus Dachau. George. " Sein Gedicht 
i s t  "die ~ a s s n a h m e "  von Bertholt Brecht. Die Massnahme 3 8  
der  4 Agitatoren war falsch; s ie  hat - was B r e c h t m o n H q  
der  Par te i  verlangt hat, und worüber e r  das Urteil uns, 
seinen Lesern aberlassen hat, nicht geleistet: Weder Aus- 
schwitz, noch die Vernichtung der  deutschen Arbeiterbe- 

, wegung, noch den zweiten imperialistischen Weltkrieg hst 
-&e verhindert -.wodurch die Maßnahme gerecht 'fertigt gewe- 
sen wäre. Die RAF ist die Wiederkehr des jungen Genossen 

. aus der  Icalkgrube; ihre historische Identität ist der  Aufstand 
,' der  Juden im Warschauer Ghetto gegen die Todesschwadrone 

I 

, ' ' [ des Weltfinanzkapitals: die SS). 

I 

* 1 
1 .  

. 
Der Ausgangspunkt - die Prämissen unserer Analyse 

I Der Ausgangspunkt der  Analyse im Sinn von Wahrheiten, 
die wir nicht in Frage stellen, bei denen wir einfach wissen, 
daß e s  so ist, weil die ganze Geschichte der  Menschheit und 

I 

die Werke von Marx, Engels, Lenin, Mao Tse Tung uns 
Wahrheitsbeweis genug sind - i s t  erstens die Tatsache, 

%fl daß die Menschen in d e r  gesellsc tlichen Produktion ihres  
Lebens bestimmte notwendige, von ihrernlvillen unabhängige 

, j . , Verhältnisse eingehen: Produktionsverhältnisse, wie Marx 
in seinem berüilmten Vorwort zur Kritik der  politischen Öko- 
.nomie formbliert - oder, was nur ein anderer Ausdruck da-  
ftir ist: Eigentuinsverhältnisse, die einer bestimmte n Ent - 
wicklungsstuf e ihrer  materiellen ~roduktivkrkflc entsprechen; 

- weiter : 
daß die Produktionsweise des materiellen Lebens den sozi- 
alen, politischen und geistigen Lebensprozess der  Gesellschaft 
bedingt - daß also das Sein das Beuwßtsein bestimmt und 
nicht umgekehrt, das Bewußtsein das Sein; 

- weiter : . 
daß die im Innern der  Gesellschgft.wirkenden Kräfte, die 
materiellen Produktivkräfte die Hauptsache sind, die, wie 
Mao sagt: “innere ~ r s a c h e "  , der  ~ n t r i e b  von dem, was wir 
tun,uncl dem, was wir denken; daß die materielle Produktions- 
weise, ob wir uns nun dessen bewußt sind oder nicht, unser 
Denken, unsere Gefühle, unsere Ansichten, unsere Handlun- 
gen besonders stark beeinflußt, einen bestimmenden Einfluss 

VWS du D ~ &  auf uns hatywas in der  Produktion geschieb, in den Fabri- 
L ,  k (ken also, in unseren Gedanken und Handlungen irgendwie 
K Ausdruck findet. Auch wenn wir uns dessen nicht bewußt ! 

l f ~ ~ ~ r c ,  dar' h, 1 sind. ' 1 0 

L 

! 

I 
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Das sind die Ausgangspunkte unserer Analyse, die Grundwahr- 
heiten des Marxismus - Leninismus; wer s ie  bestreitet ist 
k in Marxist. E s  sind Wahrheiten, die durch unsere Ana- 
l , s e  100 Prozent bestähigt werden - Wahrheiten aber  auch, f 
d e uns a l s  Prämisseb @er  A ~ a l y s e  gedient und geholfen haben, * f 

I. 

$ür die jenigen, die das beriihmte Marx-Zitat aus dem Vor- . 

wort ZUR KRITIK von 1859 kennen, auf das w i r  uns hier  be- 
für die daran nichts Neues mehr ist, auch daran nicht, 

i e  's weitergeht, nämlich$  aß auf einer gewissen Stufe 
Eilt~~icklung die materiellen Produktivkräfte d e r  Gesell- 

schaft selbst in Widerspruch mit den vorhandenen Produktions- 
verhältnissen geraten, ' innerhalb derer  sie sich bisher bewegt 
hatten, daß diese Eigenturnsverhältnisse dann in Fesseln " 
derselben umschlagen und eine Epoche sozialer Revolution 
eintritt - denen, für  die das Zitat ein alter Hut ist - 
s e i  an  dieser Stelle mal einfach gesagt: die ungeheure, r iesi-  
ge visionäre marx 'sche Abstraktionsltraft in diesen Sätzen - 

, dag, was diese Sätze so anziehend macht, weshalb man s ie  
t 

, -) imm e r  wieder liest, weshalb sie sich auch nicht abnützen, 

I 1 ist überhaupt 'nicht zu erfassen, ohne den Hauptwiderspruch 
/ in  den Zentren des Imperialismus erfasst zu Qaben. Die Er-  

) 
C ctIt.5 C' 

kcmitnis des Hauptwiderspi-uclis ist  d*&Ji&-- zu diesen 
Sätzen; diese Sätze von klarx sind der  Schlüssel, die Theoris 
die Anleitung, das Handbuch der Revolution in den Metropo- 
len des Imperialismus - die Revolution in den 
des Imperialismus ist aber die Weltrevolution l 

Was aber die Opportunistenratten, die ~cheiyevolutionäre , 
die Schreibtiscl-imarxisten, die .Marx - Ästheten, die Revi- 
sionisten seit  1 0 0  Jahren machen, ist: den Marxismus zur 
Ware machen; was nur möglich ist, indem man ihn zerstülr- 
kelt, zerhackt, verfälscht,vund Kar1 Marx die eigenen Wor- 
t e  im Munde umdreht - indem man ihn quantifiziert, in Teile 
zerteilt und beim christlichen Abendmahl, de r  Abspeisung 
de r  ~ünftausend, verfrüh;itückt. Statt ihn zu studieren ihm 
besserwisserisch vorzuwal ten:  du hast aber  1848 gesagt! 
oder: ja/ aber  die philo&phisch en - ökonomischen Manus- 
kripte! oder: nein - nein Kapital ( wer Kapital noch nicht 
kennt, darf da gar  nicht e rs t  mitreden und de r  neueste Marx, 
die neuste Mode sind die Grundrisse zur Kritik de r  politischen 
Ökonomie); da wird Marx in den jungen und alten gespalten, 
den grünen und den reifen - das Leben von Marx in Abschnitte 
aufgeteilt, die Gesetze der  chrglichen Warenproduktion, 





Greifweite und so weiter. ( Nicht mehr nur chemische Pro- 
zesse, nicht mehr nur Trasportarbeiten,  durch Roboter 
können auch Montagearbeiten von Maschinen gemacht werden, 

. können die Menschen Sachen für sich machek,%rysie bisher p h'fi-u 

1-3 selbst tun mußten). Diese Maschinen stellen, vom Produk- 
tionsprozess aus betrachtet, den Ausschluß von lebendiger V 

~ r b e i t s k r a f + u s  dein Produktionsprozhß dar, nicht teilweise, 
sondern, in,soweit s ie  angewendet werden: ganz. Automation 
heißt: P r o  ktionsprozesse erledigen sich waz selbst (auto 
heißt: selb P t), autonom von menschlicher Arbeitskraft. Aus der  
Sicht des Nenschen als Träger, a ls  Inhaber von Arbeitskraft, 
als ZuliePerer von Arbeitskraft, sind das Maschinen, die 
seiner nicht mehr bedürfen, die ohne sein Zutun laufen, ab- 

Vz¿kb t A r ~  laufen, ohne\/Zutun von menschlicher, von lebendiger, von 
fr ischer  Arbeitskraft. 

Aus der Sicht des Menschen als  Mensch heißt das: Befreiung 
von verdinglichter Arbeit, v8n Arbeit, die aus nichts besteht, 
als h~aschinenbedienung, die "gleiclibedeutend ist  mit fast 
lebenslanger Tretmühlentortur, die krank macht, Haß und 

b-& Ekel erzeugt und die Menschen zwangsweise zu apathischen 
Halbautomaten degradiert", wie der Spiegel aus einer Studie 
des  amerikanischen Gesundheitsministerium zitiert (Depart- 
ment of Health, Education and Jlrelfare, Spiegel 2711 973); 
Befreiung vom unerbittlichen &~~~ des Fließbands, das 
"die A'lensclien selbst zu einer Art  Roboter macht", wie die 
Welt über die Probleme bei Fiat berichtet (Welt 12. 7, 73). 
Aus der Sicht der  hqenschen bedeutet Automation: Befreiung 
de r  Hände, um damit zu tun, was man selbst für  gut und rich- 
t ig findet, 

Automation ist  der  Oberbegriff, Manipulatoren und Roboter 
sind Kombiilation aus Automaten und Computern - fahren . . 
nicht nur ein Programm, können verschiedene Programme 

I 
fahren,. miissen nicht unbedingt umgeschaltet werden, schal- 
ten sich selbst um. Roboter sind weiter-entwickelte Mani- 
pulatoren, vielseitiger, perfekter, können Umweltveränderungen 
wahrnehmen, empfangen und sich selbst auf sieb umschalten 
usw. Das Besondere an ~an ipu la to ren  und Robotern ist, 
daß mit ihnen erstmalig wirklich ein maschineller Ersatz 
gefunden, geschaffen ist, für die vielseitigen Fähigkeiten der  
Hände und Finger uniArme, ihrer  unendlichen Baweglichkeit 
in  der  Reihe von Greifen, Festhalten, Drücken und Drehen, '" eben auch die Begabung des d e n p e n  F i n v -  

/r'&k/lar(7ik - ü b e  d e r d i e  eschicklichkeit e r  mensch- 
liehen Hände ausmacht - schon Kinder mögen ihn sofort gern 
wie man weiß, a l s  Tröster und Lutscher, was e r  nicht sein 
könnte ohne seine bestimmte, ph~siologische Beschaffenheit, 
seine nlenschliche eben. , j. . . 

' * d 



Dap Computer den Menschen das Denken abnehmen könnten,ist 
Quatsch. Was die Computerindustrie mystifizierend "lnfor- 
mqtionen" nennt, sind nichts anderes  als Naturgesetze der  - ~rbd'uktion, die - soweit sie bekannt sind, soweit sie entdeckt 
si/d, durchgerechnet, einmal durch_-edacht, durch Praxis  

robt und geschliffen sind - a l s  Wissen, als Kenntnisse mch 
e -  n-~i., i 

ternatisierbar sind, &wen %usammenhang untereinander 
. ndtürlich epkem&&skrbap ist. Computer sind Maschinen, 

die die Menschen davon entlast en, längst gewußtes, schon 
Wissen nochmalV/zu durch- 

soundsooft durchrechnet 
nach etwas höherer Ma- 

~, 

ematik. Sie entlasten den Kopf von langweiligen Wider- 
I olungen. Das kann nur gut und angenehm sein, 

rotzdem haben diese neuartigen Maschinen etwas Ihheimli- 
die über s ie  schreibt, 

,wird nicht froh an ihnen. IBM macht riesige Anzeigen für  
Computer und preist s ie  an, a l s  wär 'n sie sauer Bier, spielt 
aber zugleich mit der  Angst, die eKcomputern gibt, rnysti- 
fiziert rum, macht 20. Witze über sie, die dann aber doch 
weniger Witze .über Computer sind, als daa s ie  die Men- 
schen verarschen. Zum Beispiel das 9r ichwort :  " Sieht den 

ich 7 Wald vor lauter ~äumernicht", da9 i6&rsetst ein Compu- 
h u r  I 

~ A ~ X G ~  t e r  =.B. m Blinder ~dio t"  - auf unsere Sitiation angewendet, 
mtißte das Sprichwort aber heißen: Sieht vor lauter Wider- C"' 1 spriichen den Hauptwiderspru & nicht. Der Computerwitz ist 
nicht sehr  komisch. E r  ist ein Totschläger. Der big brother, 
George Orweli 's Hölle von 1984, Huxleys Hölle von Schöner 
Neuer Welt hängt assoziativ an den Dingern dran. Der Fa- 
schismus. 

' ... Das Handelsblatt zB stellt Gesetze auf für die Welt der  Ro- 
boter - mystifiziert das technische Sicherheitsproblem, das  sie 
darstellen, das aber auch jeder Gabelstapler, jeder E-Karren 
in deiner Fabrikhalle darstellt - in Gesetzen wie zB: Ein 

I Roboter darf .einen Menschen nicht verletzen oder durch Un- 
tätigkeit zulassen, daf ein Mensch verletzt wird. Das sind 

~ S C P C - ~ K a s i n o w i t z e ,  denn fast 5 000 Menschen (fiinftausend) ver- 
gbCl.t;Ckdc recken jährlich am Arbeitsplatz, die Wegeunfäile rnitgerech- 

net;das hat dem Handelsblatt noch nie was ausgemacht, höchstens 
4 d&L, die mit den Arbeitsunfällen verbundenen Unkosten. - Fein- 

sinniger dann schon das 2 .  Gesetz, das das Handelsblatt 
(wie lb@ aufstellt:" Ein Roboter muß den von Menschen erteilten Be- 

b $ fehlen gehorchen.. . . ", was eine Plattheit ist, insofern 

. bl& ;$( das-selbe auch für  Autos und T r a s i s t o r e n  gilt. Andererseits 
wird sich zeigen: ~ e f e h l s e m ~ f t n g e r  - sqwie das Handelsblatt, 
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a lso  das  Finanzkapital, s i ch  das  vorstellt, sind diese  Maschinen - 
V~ar . r  +L. nicht .V~ie  FAZ scliließlich, hin und herger issen zwischen Iaschis- 

mus  und Gouvernante, stirnrunzelt ganz richtig, man  milsse bei 
. de,k Anwenduiig, Einführung, Beschäftigung von Robotern ehrli- 

cherweise berücksichtigen, daß ein Roboter keine Kaufkraft hat, 
ddß e r  zwar an d e r  ~ r o d u ~ i 8 n , ~ n i c h t / a b & & J  a m  Konsum teilnimmt. 
D ~ S  st immt zwar nicht, denn auch dqr Roboter konsumiert, näm- 
l ich Arbeitsinaterial,  den Rohstoff, die Energie, die zu se iner  
Herstellung ndvendig sind, aber  das  ist in d e r  Tat  nur ein winzi- 

e r  Bruchteil de s  gesellschaftlichen Gesamtprodukts, verglichen 
i t  dem, was  zur  P~~odukt ion  und Reproduktion menschlicher Ar-  

eitskraft erforderlich i s t  und als Kaufkraft durch Lohn auf dem 
Consumgütermarlct erscheint. i 

an diesen Maschinen beunl.itliigt, wo- 
haben (welche Angst s i e  uns eiiizujagen versuchen), 

i s t  die Tatsache, daß durch s ie  Produktionsprozesse unabhängig 
vom Zutun lebendiger f r ischer  Arbeitslrraft. Daf3 s i e  die I 

voni7;iwanrrsarbeit i m  weitesten Sinn & Wortes bein- 
eine revolutionäre Tatsache -- ihn  ere eich d e r  mate- - - 

r iel len P roduk t i~ l t~ä f t e .  Allround, Iii jeder Beziehung. Diese P r o -  
duktivkräfte stellen ohne jeden Zweifel di '* llendung d e r  

7 materiel len P ~ o ~ u i ~ i ~ y ~ u z r t - d a , ~ ~ , " d e r  i e t  zte 
L 

Y&+ 
Scliliff, die Vollendung de r  materiellen Produktivkräfte, d e r  fiilish, b *  ;, 
auf den die ganzePnaterielle Produktion in den hochindustrialisierten 
Ländern zugeht. Technisch sind die Probleme gelöst. Es ist keirie ibkw 
technische F rage  mehr, ob die Bandstraßen d e r  Automobilindustrie ~ i w  
von General Motors,. Ford, Opel, Volvo, Fiat, VIV automatisiert 

. werden oder nicht, ob Millionen von Arbeitsplätze11 d e r  Elektro- 
indu str ie,  de r  Nahri-~ngsmitteliiidustrie, d e r  chemischen Industrie, 
auch de r  Textil- und Bekleidungsiildustrie durch Roboter automati- 
s i e r t  werden oder nicht. Das ist * L w - d u r c h  in  d e r  Tat  ebensovie- 

bql&; Y%? ~c l e  Arbeiter  ihren Arbeitsplatz, verl ieren - a b e r  eben nicht ver l ieren 
\ % ' O I C  , 

bzzwehkn, sondern befreit  i3e1i%:~fömrteri von entsetzlicher Fließband-, '@bucmr Akkord- und sonstiger Arbeit, die schiere  Fron, schiere  Zwangs- 
3 arbei t  ist. Denn auf de r  Seite des  Produkts, d e r  Produkte, wäre  ja 

nicht weniger da als vorher  - wie das  laufen kann, hieße allerdings 
M'( giL& schon von ~ 6 m r n u n i s m u s  reden. Unser Thema ist abe r  d e r  Haupt- 

widersprucli in den Metropolen des  ~mper ia l i smus .  . 
- - 7 

CLci ffi 
was u h i e  die Geldsäcke und ih re  Ideologen an diesen Produk- E &  tivkr%%?' - was macht uns s o  SpaR an ihnen? 

f@hCd& ga-'p'- 
eflh BL~LL/ .  Erstens:  Automateil sind iluIascliinen, die, da s  Wesentliche betrach- 

t e t  - auch mal  isoliert  betrachtet von d e r  Konkurrenz, deren Ge- 
setzen, d e r  F r a g e  d e r  Monopol- und Extraprofite in ih re r  ~ n w e n d . u n ~  
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im Produktionsp rozeß, obwohl Maschinen, obwohl also schein- 
ba r  Kapital, Produktionsmittel im Besitz des Kapitals der  Ak- 
tienge&ellschkften, der  Banken - nicht mehr ~ a p i t a l $ i n d l  nicht 
mehr& ~ a p i t a l ~ f u n p i e r e n ~  nämlich nicht mehr wertschöpfend, 
nämlich keinen Mehrwert mehr schöpfen. Produktionsmittel, de- 

n Besonderheit, Bestimmtheit, Bestimmung e s  ist, lebendige 
Arbeitskraft von sich auszuschließen, können nicht mehr als Kapi- 
tal fungieren, sind nur noch scheinbar, in Wirklichkeit aber  schon 

ht mehr Kapital. Denn Kapital ist  - das hat Marx in seinem 
h, das diesen Namen hat, nun wirklich hinreichend ;erklärt, 
ysiert, durchdacht, durchgerechnet - Kapital ist wertver- 
ender Wert. Kapital ist  nur, kann nur sein, was als Kapital 

/fungiert, was auf wievielen Wegen und Umwegen auch immer 
; durch die Z i r k u l a t i o n  den Produktionsprozeß eingeht, aus  dem r -es, wie alle Waren, hervorgegangen ist  - zu seinem Ausgangs- 

zurückkehrt und da Mehrwert heckt, heißt: lebendige frische 
Arbeitskraft aussaugt, heißt: in den Produktionsprozeß der  Pro-  
dukte lebendige Arbeitskraft täglich f i i r  soundsoviele Stunden ein- 
saugt. 

~utomaten(aberFun d a h i c h t .  Können das nicht. Fungieren ja - 
gerade autonom. 

Der Mehrwert ist  - genau gesagt - die Differenz zwischen dem 
-Wert des Produkts und den zu seiner Herstellung notwendigenpro- 
dulctionskosten, a l s  da sind: Verschleiß der  Maschinen, Verbrauch 
v a = z d  Rohmaterial, die Reproduktionskosten der  Arbei- 
ter ,  die in Form von Lohn erstattet werden. Diese Differenz ist 
aber nichts anderes als d iegaa r  Stunden Mehrarbeit, die der  Ar- 
beiter täglich in den Produktionsprozeß zu stecken gezwungen ist, 
die über die Produktionskosten des P 

---_---<.-*-a- *-.-.*"<.... ,--UM "I 

eigenen Subsistenzmittel eingeschloss 
ohne diese Mehrarbeit zu leisten, überhaupt nichts kriegt; weil 
I I der  Lohnarbeiter - wie Marx diese Angelegenheit in seiner Kri- 
tik des Gothaer Programms darstellt - nur die Erlaubnis hat, 
f ü r  sein eigenes Leben zu arbeiten, das heißt zu leben, betont 
marx - soweit e r  gewisse Zeit umsonst für den Kapitalisten (da- 
h e r  auch für  dessen Mitzehrer am Mehrwert) arbeitet"; ins&- 
' insofern && das ganze kapitalistische Produktionssystem sich um 
den Mehrwert dreht - der  NIehrwert das Goldene Kalb ist, um 

I I das e s  sich dreht; das heißt - wie Marx formuliert - diese Gra- 
tisarbeit zu verlängern durch Ausdehnung des'Arbeitstages oder 
durch Entwicklung der  Produktivität, größere Spannung der  Arbeits- 
kraft der  Punkt ist, um den sich das ganze syst-em drelit; insofern 
das System der  Lohnarbeit ein System der  SRa verei und zwar einer 
Sklaverei ist, die im selben Maß härter  wird, wie sich die ge- 
sellschaftlichen Produktivkräfte der  Arbeit entwickeln, ob nun der  
Arbeiter bessere  oder schlechtere Zahlung empfängt". Plusmaclie- 
rei, Bereicherung, Diebstahl, Surplus 
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. ten" des  Systems, sein Gesetz. Maschinen, die von lebendiger 
Arbeitskraft unabhängig produzieren, in deren Produktionspro- . 

P, zeß keine lebendige Arbeitskraft - soundsoviele Stunden pro  
,C ,* I 
,Y . Tag - eingesaugt wird, können seh r  wohl Produkte, können a b e r  
Y d keinen Mehrwert mehr  ausspucken; s i e  spucken keinen aus, sind 

ilicht mehr  Kapital, scheinen e s  nur noch zu sein, sind e s  nicht 
mehr. 

triigt: Daß die hochautomatisierte chemische Indus- ~ Q ~ ~ ~ ~ &  zehn Gewinnriesen unter den Konzernen gehört, ist 
/ eine Sache d e r  IConkurrenz, d e r  Monopolprofite, d e r  Ausbeutung 

d e r  Dritten Welt. Daß die Direktoren, die Geldsäcke, und ih re  
~ B - @ ~ f ~ .  Manager d e r  Automobilindustrie die Bandstraßen nicht voll auto- 
kkWd5. matisieren, s tel l t  sich ihnen selbst als Problem d e r  Amortisa- 

tion der Konlturrenz, als: "zu teuer" dar. Ih r  Problem ist, daß 
voliautomatisierte Produktion nicht wert schöpf end ist, keinen 
Mehrwert ausspuckt. Die Finanzmanager sagen dazu "zu teuer" - , 
was ihnen als zu teuer  erscheint, i s t  die Tatsache, daß e s  keinen 
Mehrwert inehr gibt. Um das  erkennen zu können, brauchen s i e  
die h'iarx'scfie Werttheo r i e  nicht anzuerltennen - das  'sagen ihnen 
einfach ihre Bücher, illre Buchungsmaschinen, ih re  Computer, 
ih re  Rechenschieber und Logarithmentafeln, daß e s  s o  ist - weil 
e s  so  ist. 

Zweitens: In den Produkten, die von den Automaten produziert 

% werden, ausgespuckt werden, bröckelt de r  Tauschwert selbst  ab, 
zerbröcl~elt .  E s  findet nicht nur keine Mehrwertp roduktion statt; / .  die Tauscl~wertproduktion überhaupt st irbt  in  d e r  automatisierten 

&L SL&G/&M~ Produktion ab - was dem Gebrauchswert d e r  Produkte nicht den - geringsten Abbruch. tut. 

Denn was ist JlTert, Tauschwert? Quantifizierte Arbeitszeit, Quanti- 
\ fizierung von Zeit, nämlich Arbeitszeit, ist das, was d e r  Kapitalis- 

mus  kann dafür Voraussetzung und Bedingung. 
I I a l l e r  Waren, die Arbeit einge- 
schlossen, i s t  durch ihre Produktionskosten bestimmt, in anderen 
Worten: durch die Arbeitszeit, die 'zu i h re r  Hervorbringung e r -  
heischt wird", formuliert  h lars  i:i in den Grundrissen. Der  Wert, 
dmx-mk-~~ri*-dm-s&k- 
xnbditknfx 
d e r  Tauschwert e iner  Ware ist die zu ih re r  Herstellung gesellschaft- , 
$ich notwendige Arbeitszeit. Wert-Tauschwert ist Arbeitsse2t, i m  . 1 Produkt kondensierte, im Produkt ver gegenständlich^ +rbeit szeit. 
"Als Tausclzwert sind al le Waren nur bestimmte ~ a ß e . k e ~ ; t g e r o n n e -  

1,  +:,I.u'- n e r  Arbeitszeit , Marx# in de r  Kritik d e r  politischen Ölronomie. 
Der  reale  Tauschwert einer Ware ist dabei nicht die in illr persön- 
l ich vergegenständlichte ~ r b e i t s z e i t ,  sondern die zu ih re r  Herstel- 
lung gesellschaftlich notweiidigef %Das ist wichtig. Insofern das, was 
h i e r  über den Taitschwert von Produkten gesagt wird, die von Auto- 
maten ausgespuckten Produl te  sind, nicht dasselbe sein kann, nicl* 
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. identisch is t  mit dem, was ih r  P re i s  ist, der  ihren Tauschwert ge- 
gen Geld zum Ausdruck bringt, a ls  Preisschild von außen aufgeklebt 
wird - insofern beim Pre i s  der Markt und die Konkurrenz mit im' 
Spiel sind, mit von der  Partie. 

Weiter: Da in Produkte, die von Automaten ausgespuckt werden, kei- 
ne lebendige Arbeitskraft eingeht, enthalten s ie  nicht nur keinen 
Mehrwert, 'es geht ihnen iiberhaiipt die ganze Portion Wert ab, die in 
andere Pr dukte eingeht, die nicht von Automaten, sondern noch 9' "with hands" hergestellt werden. Da fängt der  Tauschwert aber an 
zu wackeln; da fängt der  ganze Austauschprozeß, die ganze Zirku- 
lation an zu wackeln. Dazu F - ers t  dies: 

3 Automatew 
Was fiir Arbeitszeit geht iiberhaupt noch i n s d u k t e  ein? 

1. Die Arbeitszeit, die zur Herstellung von Energie, von Rohmate- 
r ia l  , überhaupt Wen Rohstoffen, aus denen s ie  schließlich zusammen- 
gesetzt sind, gesellschaftlich notwendig ist: kurz: der  Wert des 
Rohmaterials, das in der Produktion verbraucht, konsumiert wird, 
geht in sie ein; 

2. Die Arbeitszeit, die gesellschaftlich notwendig ist, um den Ver- 
schleiß des Automaten, Roboters, Computers, die da am machen, 
am produzieren sind, zu ersetzen; kurz: der  WertVerlust der  Ma- 
schine durch Verschleiß geht auf das Produkt über, in das Produkt 
ein; 

3. Schließlich erscheint in den Produkten noch der  Wertverlust der  
Fabrikgebäude usw. durch Verschleiß. Das i s t  aber auch alles. 

Lebendige Arbeitskraft geht nicht in sie ein. Mögen ihre  Väter noch . 

Träger  von Allehrwert gewesen sein, noch Goldesel, Dukatenkacker, 
mag in den Automaten selbst noch lebendige Arbeitskraft vergegen- 
ständlicht sein - in ihren Produkten i s t  das nicht mehr der  Fall. 
Aus der Unfähigkeit von Automaten, noch a ls  Kapital zu fungieren, 
ih re r  Impotenz in Bezug auf den Mehrwert, gehen Produkte hervor, 
in denen der  Tauschwert überhaupt am Abschlaffen ist, sind s i e  
keine Träger  von Mehrwert mehr, weil in Automatenprodukte kei- 
ne lebendige frische Arbeitskraft eingeht. 

Automatenprodukte haben bereits tendenziell keinen Tauschwert 
mehr - ihren Tauschwert schon halbwegs abgestreift - was, wie 
gesagt, ihrem Gebrauchswert nicht den geringsten Abbruch tut. 
Dem Gebrauchswert des Brötchens und dem, der's verfrühstückt, 
i s t  e s  ganz wurst, wer das Brötchen gebacken hat, ein Backauto- 
mat oder griechische oder deutsche oder tiirkische Arbeiterinnen, 
wennk&"Schrneckt. Und ebenso gleichgültig ist e s  dem Auto bzw. 
seinem Fahrer  bzw. seinem Besitzer bzw. seinem Konsumenten, 
ob IVIenschenhände oder Roboter die Karosserie lackiert, das 
Ganze montiert haben - Hauptsache, es  läuft. ~b 

Ii 

Wie vergoldet auch immer Automatenprodukte auf dem Markt e r -  
scheinen mögen, was auch ihr  P re i s  sein mag - in ihrem Innern, 
a l s  Produktendes Produktionsprozesses, herrscht nicht mehr das . 
Gesetz des Tauschwerts, sind s ie  schon Blech oder Teig, je nach- 
dem, wertlos jedenfalls, schon fast - wenn's nach ihnen ginge - 
'iimannct 7 1 1  hahnn Thr Prnie  i c t  niir ~iifrroblaht v r n n  A a r i  Cnentnnm -- 
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des  Marktes, d e r  Konkurrenz, von außen - seine, gesellschaft- 
l iche Realität i n d i p r o d u k t e n  d ieser  bestimmten Produktions- 
W ise ist nur noch Fata Morgana, Potiemkinsches Dorf. P 

1 s ist das  Wesen, de r  Gebrauchswert, das  Bestimmte d e r  Auto- 
ation, lebendige Arbeitskraft von de r  Produktion auszuschlie- 

en; e s  i s t  i h r  Gebrauciiswert, die Menschen von de r  Natornot- 
endigkeit d e r  Zwangsarbeit - in jeder Beziehung - zu entlas- 

ten; s i e  sind unfähig, ihren Produkten und damit d e n  Eigentümern 
d e r  Produkte, dem Kapital, Mehrwert zuzuschustern. Cie leisten 
d ieser  Erwartung des  Besitzers, diesem ~ n s i n x n  an sich, dem 
Gesetz des  Handelsblatts, s i e  müßten par ieren - und das  heißt bei  
den Tintenkulis des Finanzkapitals noch allemal: Mehrwert aus-  i - I 

I spucken - IViderstaiid ! Der Sorte von Befehlen gegenaber findet 

i in d e r  Automation automatisch BEF~HLSVERWEIGERUNG statt. 

weiter: Sie sind unfähig, sich noch von Menschen bedienen zu 
lassen,  außer  was Pflege, Wartung, Reparatur anbetrifft. Sie 
sind nur noch umgekehrt zu nichts anderem mehr  fähig, als in 
i h r e r  Funktion als materiel le ~ roduk t ivk rä f t e  selbst  zu dieanen, clu,1 M C U ~ L ~ L  

b-ctie-bs, dem Volk zu dienen - und nicht niehr ihrein Besitzer, dem ICapi- 
tal. Sie können nur so und nicht mehr  anders fungieren. 

I I Eine niaschine" - sagt Marx in d e r  Kritik d e r  Politischeii Öko- 
I I nomie - erse tz t  Arbeit in  bestimmten Verhältnissen. Diese Wir - 

kung d e r  Ware, wodurch s i e  allein Gebrauchswert ist, kann ih r  
DIENST genannt werden1', - d e r  Tauschwert d e r  Ware i s t  nicht 
d e r  Dienst d e r  Ifrare, den s i e  leistet, sondern d e r  Dienst, d e r  i h r  

a .  , se lbs t  geleistet worden i s t  in  d e r  Produktion (S. 32/33) .  * 

Automaten, Computer, hlanipulatoren, Roboter sind Maschinen, 
die, statt  s ich bedienen zu lassen, dazu da sindq 
,---W - .- --, 

DEM VOLK ZU DIENEN! 1 
'-.-_ -- -- _._. __--_-------- ----- 

- das  i s t  i h r  Gebrauchswert, ih re  Bestimmung, i h r  natürlicher 
Zweck, i h r e  natürliche Berufung: 

weiter: Die automatisierte Produktionsweise dient abe r  nicht nur 
damit, daß s i e  Arbeitskraft ersetzt,  und zi-M mit Produkten, in 
denen d e r  Tauschwert jetzt schon a m  Zerbröckeln ist, a m  Aus- 
trocknen, ain Verschrumpeln - s ie  dieyt noch dazu, obendrein, 

\ C I  als Wirkung d ieser  Produkte, die &eh noch i h r  Dienst genannt 
werden k a y  

I Cder Auflösung, Paralyse,  Zersetzung d e r  Warenprodukti6q iibep-< 



haupt, de r  Zersetzung des kapitalistischen Systems als eines 
Systems, in dem alle Produktion Warenproduktion ist im Sinn 
von Tauschwert; weil damit, daß Produkte auf dem Markt er-  
scheinen, die ihren Tauschwert schon fast abgestreift haben, . 

das ganz auf die Produktion von Tauschwert basierende System, 
die Einheit des Produktions- und Zirku3.ationsprozesses samt 
seinen immanenten Widersprüchen ins Wanken, ins Ungleichge- 
wicht, ins Scl~wanken, ins Torkeln gerät. 

I I ,  

1 , (Die Frage, die sich hier einfach stellt, einfach aufdrängt, 

. . ' ist: was hat die Inflation, die Währungskrise, die Dollarschwäche 
2 3 I 
L ,  , : 1 mit der  Automation, die in den USA am weitesten fortgeschrit- 

' ' 1  ten ist, zu tun? Was hat der Sieg des vietnamesischen Volkes 
i ,  über den amerikanischen Imperialismus mit den im innersten 

I .Innern der  US-Gesellscliaft wirkenden, den US-Imperialismus 
von innen zersetzenden Icräften zu tun? Unsere Meinung, noch 
ohne das schon ve&er durchanalysiert zu haben, ist: Die Infla- 

z tion i s t  eine Häufiing von mindestens drei Widersprüchen: 
I 

, (/J t dA 1. Der Widerspruch zwischen kapitalistischer Produktion und 
R, kapitalistischem Austausch, also: ~e rp roduk t ionskr i se ;  ' h c -  G c  

bfiärrk 2. Der Sieg des vietnamesischen Volkes - oder, wie Marx in 
h s den Grundrissen sagt: "1-Crieg ist unmittelbar dasselbe, a l s  

- SI&, @&P 'wenn die Nation einen Teil ihres Kapitals ins Wasser würfe" 
(S. 47). Soviel Kapitalvernichtung, wie Nixon mit seinen Bombar- 

< .  

dements auf Vietnam getrieben hat, kann sich selbst das Welt- 
finanzkapital nicht leisten - und daß die europäische und japa- 
nische Stahlindustrie an diesen1 Krieg mächtig mitverdient hat, 
is t  eine Tatsache. Siehe zur Frage Vietnamkrieg lind Inflation 
Martin Nikolaus " ~ i e  Objektivität des Imperialismus'~, Anti- 
Mandel, Berlin 1971; 1 

I ' 3. Geldentwertung-Dollarsch~vund durch die Entwertung de r  Wa- 

l , . !  ' , . 
ren a l s  Tauschwerte aufgrund Automation - also verschärfter 
lr idersp ruch zwischen Produktion und Zirkulation der  Waren 
aufgrund der  ökonomischen Wirkungen de r '  Automation. Wir 
habeil keine Zeit, dieser Frage hier ,  jetzt, nachzugehn. Analy- 
sen der  Währungskrise, die s ie  nicht beachten, sind auf alle 
Fälle oberflächlich. Unser Thema'-!~ier und jetzt ist: der  Pro-  
duktionsprozeß, der  Widerspruch: Produktivkräfte und Produk- 
~onsverhäl tnisse) .  I 

Also: E s  ist die Naturbeschaffenheit automatisierter Maschinen, 
ihre natilrliche Bestimmung, nur Gebrauchswert zu sein, zu 
dienen, dem Volk zu dienen, und nicht mehr: die Kräfte des  Volkes 
auszusaugen und dem Kapital zuzuschitstern; nicht mehr: das 
Proletariat zu entnervenaa, aus seinen Händen, Knochen, Muskeln 
und Hirn Wert herauszuziehn - in den Produkten aufzuschatzen, 
die sich das Kapital a ls  sein Eigentuin u11tern~Nagel reißt, als 

i ' . 
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Ware in den Austauschprozeß abschleppt, die Sore absetzt, - -. 
umsetzt, kapitalisiert, um den Mehrwert zu realisieren, zu 
akkunlulieren, plus zu machen, sich zu bereichern und das 
Volk ZU tyrannisieren. , 

I 
'I Dem Volk dienen! Die Erwartungen ihrer  Eigeiltümer, der  Geld- 

&cke des Finanzkapitals und seiner Ideologen nicht erfüllen! 
v!derstand leisten! Produkte ausspucken, deren hauptsächlicher 
ikert ihr C;r,tbraiichswert ist, nicht mehr ihr  Tauschwert, nicht 
p e h r  die klingende Münze und damit die ganze kapitalistische 

roduktiorrsmeise innerlich aushöhlen, die ganzen bürgerlichen 

drLp c.d roduktionsverhhtnisse ölionomisch schon mal  auf tönerne 
Füße stellen; ihr ökonomisches Fundament von innen zerfres- 

W a s  L &C sen, zersetzen - das .ist die Naturbeschaffenheit der  ~ u t o m a -  

hasdtt L ~ C L  
tion - ihr  Gebrauchswert: Dem Volk zu dienen. 

&&h 4&cL g i e  Automation i s t  die Naturgrenze des Systems. Seine Natur- 
\ grenze mit der  Gewißheit, wie der  ~ e ~ e n v o n  oben nach unten r ;b i . l l . , ,  

I&Bt, wie das spezifische Gewicht von Eisen größer ist a ls  das 
von Wasser, mit der Gewißheit, daß der  Tag 24 Stunden hat, 
nicht weniger, aber auch nicht mehr. Ein System, das auf dik/ 

I der  Quantifizierung von Zeit basiert, für das quantifizierte 
zerl-iackte Zeit, zerstückelte Zeit, Diebstahl an Zeit die 
seiner Produlctiorisweise und seines Austausches ist, 

hat eine Naturgrelize, insofern die Zeit als quantifizierte Zeit 
eine Naturgrenze hat: den Kalender-, den 24-Stunden-Tag, das 

l:Ld 7 Bilanzjahi-. Die Herrschaften haben sich verkalkuliert ! 
I 

Denn: Die blelirwertrate ist das Verhä.ltilis von iiberflüssiger, 
von Surplusarbeitszeit zur notwendigen Arbeitszeit, die zur 
1Zeproduktion de r  ~ r b e i t s k r ä f t e  erforderlich ist. Das Systeni 
hat e s  geschafft, in  seiner grenzenlosen Bereicherungssucht, in 
seiner lieinm~ingslosen Geldgier, b1a schinen zu en'twickeln, zu 
deren Anwendung kein Arbeiter inehr nötig ist - die notwendige 1 
Arbeitszeit, a l s  ICosterlfaktor deP Produktion, also gleich Null 4" 
ist. Aber anstatt daß damit die Mehrwertrate ins Unendliche 
abschießt -- wie die Geldsäcke sich das wohl gedacht haben - 
klatscht sie~zusaminen auf 'NULL ! 

& s W ' & ~  . Marx: "Der Diebstahl an fremder Arbeitszeit, worauf der  jetzi- 
ge Reichtum beruht, erscheint miserable Grundlage gegen diese 
neuentwickelte, durch die große Industrie selbst 'geschaffene. 
Sobald die Arbeit in unmittelbarer Form aufgehört hat, die 
große Quelle des Reiclltums zu sein, hört und nluß aufhören, die 

hm ('SC &ki. Arbeitszeit sein Maß zu sein und dalier der Tauschwert das Maß 
des Gebrauchs~rrerts. Die Surplusarbeit der  Masse hat aufgehört, 
Bedingung flir die Entwicklung des allgemeinen Reichtums zu sein, 
ebenso wie die Nichta'beit der  Wenigen für  die Entwicklung der  

'allgemeinen PIlächte des menschlichen Kopfes. Damit bricht die 
auf dem Tauschwert ruhende Produktion zusammen, und der  un-. 
mittelbare materielle Produktionsprozeß erhält'selbst' die Form 
der  Notdürftigkeit und Gegensätzlichkeit abgestreift. Die freie 
Entwicklung der  Individualitäteii, und daher nicht das Reduzieren 
der  notwendigen Arbeitszeit um Su rplucarbeit zu setzen, sondern 
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gberhaupt die Reduktion der  notwendigen Arbeit der  Gesellschaft 
zu einem Minimum, der  dann die kiinstlerische. wissenschaft- 
liche etc. Ausbildung der  Individuen durch die fiir s ie  alle frei: 

. -._ 
, . I  

' I~obald de r  Tauschwert keine Schranke der  materiellen Produk- 
d3on mehr bildet, sondern ihre Schranke gesetzt ist durch ihr  
Verhältnis zu der  Cesamtentwicklung des Individtmms, fällt die 

P anze Geschichte fort mit iliren Krämpfen und wehen". 

 er wirkliche Reichtum ist die entwickelte Produktivkraft I al le r  Individuen. . . I '  (S. 5 96) 

MARX: " ~ a s  Kapital iSt selbst der prozessierende Widerspruch 
dadurch, daß e s  die Arbeitszeit auf ein hlininium zu reduzieren 
stört. während e s  andererseits die Arbeitszeit als einziges Mal3 * 

und Quelle des Reichtums setzt. E s  vermindert die A r b h z e i t  
d x e r  in der  Forni der  n o t w e m ,  um sie  zu -- --- vermehren ----- in der 

1 - 

Form der  iiberflilssigen; setzt daher die .übeyfliissige in wachsen- 
dem Maß a ls  Bedingung - question de vie eh-mort - f ü r  das 
notwendigste. Na.ch der  einen Seite hin ruft e s  also alle Mächte 
d e r  ~Vissenschaft und der Natur wie der  gesellschaftlichen K O I I I ~  
nationen und des gesellschaftlichen $,k&$&/ Verkehrs ins Leben, 
um die Schöpfung des Reichturris unabhängig (relativ) zu machen 
von d e i  auf s ie  angewandten Arbeitszeit. Nach der  anderen Seit.? 
will e s  diese riesigen, so geschaffenen Gesellschaftskräfte memen 
an d e r  Arbeitszeit und sie einbannen in die Grenzen, die e r -  
heischt sind, um den geschaffenen Wert a l s  Wert zu erhalten. 

fjR 9 Die Pmduktiukräfteund die  gesellschaftliclien Bezieiiungen <??m3 
beides verschiedene Seiten des, geselschaftlichen Individuum - 
erscheinen de Kapital nur a l s  Mittel und sind für  e s  nur Mit- 

e . bornierten Grundlage, aus zu produzieren. t el, um v6n .s 9; 
In fact aber sin die MATERIELLEN BEDINGUNGEN, U M  SIE 

bleibt die Zeitbestimmung natürlich wesentlich. J e  weniger Ze3 
die ~esel lsGhaft  bedarf, um Weizen, Vieh etc. m produzieren, 
desto mehr Zeit gewinnt s ie  zu anderer ~ r o d u k t i ~ k ,  materieller 

fiinzelnen und geistiger. Wie bei einem/fndividuurn , hängtdie- AilseitigkeP' 
ih re r  Entwicklung, ihres Genusses und ihrer  ~ t i t i ~ k e i t . v o n  Zeit- 
;'ie);;ng ab. Vkonomie der  Zeit, darin löst sich schließlich 

onomie auf. Ebenso muss die Gesellschaft ihre Zeit zwe& 
mäßig einteilen, um eine ihren Gesamtbedürfnissen, gemäße .Pr+ 
duktion zu erzielen; wie der  Einzelne seine Zeit richtig einteilen 
muß, um sich Erkenntnisse in angemessenen Proportiorien zu - 

erwerben oder um die verschiedenen Anforderungen an seine r i  

tigkeit genüge zu leisten. Ökonomie de r  Zeit sowohl wie planmS4ige. 
Verteilung der  Arbeitszeit und die verschiedenen Zweige der  
Produktion (S. 89). 



" ~ i e  Schöpfung von viel disposable t ime außer d e r  notwendigen 
Arbeitszeit f ü r  die Gesellschaft überhaupt und jedes Glied der -  
selben (schafft) Raum fü r  die Entwicklung d e r  vollen Produk- 

.. tibkkäfte d e r  Einzelnen, daher auch d e r  Gesellschaft" (S. 595). 
I 

PITAL: " ~ a s  Reich d e r  Freiheit  beginnt in  d e r  Tat e r s t  da, .. 
Q d a s  ArbGten, das  durch die Not und äußere Zweckmäßigkeit 

gest immt ist, aufhört; e s  liegt also f$ d e r  Natur d e r  Sache nach 
jenseits d e r  5@häre d e r  eigentlichen materiellen Produktion. . . 
Die Freiheit  in diesein Gebiet kann nur darin bestehen, daß d e r  

ergesellschaftlichk TvIenscli, die assoziierten Produzenten, die- 
ihren Stoffwechsel nlit d e r  Natur rationell regeln, unter  i h r e  

gemeinsckaftliche Kontrolle bringen, statt  von ihm, als einer  
blinden Ilacht, beherrscht  zu ,werden. Ihn mit  dem geringsten 
Kraftaufwand und unter  den ih re r  menschlichen Natur ?viKrdigen 
Bedingungen voliziehn. Aber e s  bleibt dies immer  ein Reich d e r  
Notwendiglteit. Jensei ts  desselben beginnt die menschliche 
~raftentwicklung,  die sich a l s  Selbstzweck gilt, da s  wahre Reich 

. . 
d e r  Freiheit, das  aber. nur auf jenem  eich-der Notwendigkeit 

i als seiner  Basis  aufblühn kann. Die Verkiirzung des  Arbeitsta- 
g e s i s t  die ~rundbediiigung". (1111828) fl/fdc&A 4 9''-- , 

..'vPw&-' 7 C 

ri e r -  Das  is t  die gute Seite, die revolutionäre Seite des  F l a u s  ' k  
spruchs  in  den lletropolen, in den Zentren des  Imperialismus; 
am weitesten entwicltelt, am stärksten zu i h r e r  Ve'kwirklichung 
drängend in den USA, in  Japan und Westeuropa: 

Vollendung d e r  Produktivkräfte - 
Befreiung von Zwangsarbeit - 
Befreiung d e r  Produlrtivkräfte d e r  Individuen, d e r  Menschen -&, k$&@??i 
F r e i e  Entfaltung d e r  Individualität, Entfaltung des  Denkens, 
d e s  Kopfes, d e r  Gefühle a l le r  Menscl-ien, d e r  Massen, des  

\ 
I 

von naturnotwendiger Zwangsarbeit, infolgedessen 
von gesellschaftlich zwingbarer Zwangsarbeit aufgrund von Ya9geuc : 
Naturnotwendigkeit - 

d e r  Geschichte d e r  Menschheit. 
die s i e  erdacht hat, 

da, ist so  gut  wie vollendet. E s  ist nur  noch eine F '7 
d e m e r  Verteilung, -.-W --.--- des  ---- F l e E  

d e r  Erde -2-- die .unter de $?& - r ." lg, ~rolonialismus, I m s e r  Her r -  r& h@hJ 
schaft des  Finanzkapitals, zu r  -Verfügung zu stellen, nutzbar 
machen, zu r  Anwendung zu bringen, 

L 

Und das  Volk wl iß  das. Die Massen wissen das. Auch ohne die- 
m g e  Analyse 'gemacht zu haben. Weil e s  die Spatzen - < 

.. 



n den Dächern pfeifen! Weil ."das Sein das  Bewußtsein be- 
d t  um=ehrt, das  Bewußtsein das  sein". 

. Das Volk geht massenhaft in  die Warenhäuser und Maut. Im 
P r e i s  d e r  Waren ausgedrückt, sind e s  Milliardenwerte, Milli- 
a~dentauschwerte,  die jährlich aus  den Warenhäusern rausge- 
tragen werden, die das  Volk mitgehen läßt, s ich einfach 

t nimmt. Weil e s  ganz einfach weiß, daß der  Tauschwert nicht 

t mehr  gilt, nicht mehr  stimmt, daß d e r  Umwälzungsprozeß 
in  d e r  Produktionsweise durch Automaten a n  d e r  ökonomischen .&&,L L- 

i % ; ~  &'& ! Basis  eben beirdialiet: daß nur noch d e r  Gebrauchswert gilt, C 

O[&y d'ek* ; daß nur noch der  DIENST d e r  Sachen gilt, nicht mehr  die in 
I ihnen aufgeschatzte Bedienung, daß nur noch ih re  Nützlichkeit ~ L Z ~ T Z  

&'L zählt, nicht mehr  d a s  angemaßte Eigentumsrecht d e r  Geld- 
?&(& !< @cke an ihnen; daß der  Ki ~ e n t u  

- s 

- mstitel des Kapitals an den 
Produktionsmitteln und den aus d e r  Produktion stammenden 

' . Produkten aufgrund de r  U m w ä l z u n q ~  
-eine F a r c e  ist, *eine Frechheit, ein "ANACHRONISMUS", 
wie de r  Präsident  d e r  Bundesvereinigung d e r  Arbeitgeberver- 
bände und Flickgesellschafter Otto A. Friedrich sehr  richtig 
festgestellt hat.  örtlich sagte dieser  Zyniker: 
kapital 'sei mit  allen wirtschaftlichen und 
-uenzen itizwischen zum dritten Produktionsfalctor ge- 
worden. Der angebliche Gegensatz von Kapital und Arbeit 
werde damit endgültig in den Bereich des Anachronismus ver- 
wiesen" (Welt, 8. 8. 73). Die Charakterinaslte des  Finaiizkapi- 

. t a l s  blickt durch. Nun auch noch die Köpfe, die Gehirne d e r  
Menscl~en selbst, direlct aussaugen - so  stellt  sich das  Kapi- 

l i > i ~ ~ ~  & d a 1  unsere Zukunft vor; 1984 - d e r  Faschismus - i h r  Himmel- 
ich; die Gehirnforschungen an eineiigen Zwillingen des  ICZ- 
ztes nlengele in Auschwitz i h r  wissenscliaftlicher, i h r  geisti- 

ge r  Ausgangspunkt (eine von den vielen Ratten von damals,. die 
heute noch nicht gefaßt sind). 

.Aber  das Volk anerkennt nicht mehr  die Distribution des geseii- 
\ schaftlichen Gesanitprodukts in Lolin, Zins und .Rente, die Ver- ' 

teilung des  gesellschaftlichen Gesarqtprodukts auf d e r  Basis  d e r  
J 

Treiinung von Lohnarbeit und Kapital. Nicht nur  d e r  Zyniker des  
: 

Finanzkapitals blickt durch - auch das  Volk ! 

In den USA werden von den Büroangestellten jährlich zehn Milli- 
arden Dollar, wie die Firemeil's Fund American, San Franzislto- 

berichtet, i n  F o r m  von Bürolclammern, 
okopiergeräten, Schreibmaschinen, gefaschten Belegen und 

angeeignet - d e r  ~ a u s c l i w e r t  gilt 
nicht mehr; die Distribution in Lohn-Zins-Rente, die tr ini tarische 
Formel  des  Systems, seine heilige Dreieinigkeit, seine heilige 
Kuh - gilt nicht iniehr. Das Volk verlangt, umsonst mit  der,U-Bahn 

I .  

I 

I 
: .  



zu fahren, verlangt den Null-Tarif. Mit Recht. Laß doch den 
Etat, laß doch die Staatsfinanzen. laß doch da-- 

mlmmmdm----- - 
ei r-iat und Yolvo, aber  natürlich auch sonst überall, 

machen schon so viel blau, scheißen schon ##f so auf diese .' 
' 

barbarische, entsetzliche &t von Arbeit, daß Volvo und Fiat 
sich gezwungen sehen, sich was neues auszudenken, um über- 
lizhpt das Proletariat noch in den Produktionsprozeß unter der  

vQik sd bespotie des Kapitals zu ködern. Bei den-Flugleitern im öffent- ' 
l ichen Llienst derselbe, vollkommen r'ch ' e ~ n s p r u c h ,  der-  
selbe, volllrornmen richtige Verfall d e h b t w k ; C  I/e~upk. / 

; der  Anspruch, zuverlässig und gut zu arbeiten im Dienst der  
1 Sicherheit der nilrenschen und das selbst denkend und nicht, wie 

irgendwelche Arschlöcher in Bonn sich das denken. Die Angst, 
die Not ums tägliche Brot zieht nicht mehr. Die bürgerliche 

hkd i e w  Moral a ls  Pünktlichkeit, Regelmäßigkeit, Arbeitsmoral, a l s  ' 

& ?  der  Zustimmung zur Plusn~acherei, zieht mcht mehr. " ~ a b e n  
wir nun mehr besclllossen - 1.äßt Erecht die Arbeiter sagen - 
schleclites Lebeil mehr zu fürchten a ls  den Tod" - das Grauen 

1 

an1 Fließband mehr zu fürcliten 'als die Arbeitslosigkeit. Das ge- 
nügt nicht. Aber das is t  gut. 

Die bürgerlichen Werte, die sogen. Menschenrechte der  franzö- 
sischen Revolution, sind ltapult, haben keine Anziehungskraft 
mehr, das gute Gewissen des Volkes erkennt s ie  nicht mehr an: 

Nicht inehr die sogen. "~re i l ie i t "  - nämlich die Freiheit des 
~ r h a t e i ~ e n t u r n s  des Kapitals an den Produktionsmitteln zum 
Zweck des hlehrwertheckens, die bürgerliche Freiheit des Dieb- 
stahl. s; 

nicht mehr die sogen. "~leiclilieit" - nänii.ich die Gleichheit des 
Maßes der  Werte, der  Gleichheit a l ler  IYareii a l s  Tauschwerte, 
einschlief3lich der  Ware Arbeitskraft; die Gleichpacherei für  die 
Zv~eclce der  Ausbeutung und des Austauschs, des ~lehrwertheckens 
und der  Kapitalisierung des ~ e h r w e ' r t s ,  der  Beute; I 

nicht mehr die sogen. "~rüderl ichkei t"  - als d e r  Vetternwirt- 
scliaft des Finanzkapitals, die sich bei der Aufteilung des Profits 
gegenseitig die Augen aushaclceii', sich aber seit  eh und je eiriig 
sind und werden, Wenns gegeiis ~ o l k  geht, darum, das Volk zu 
tyrannisieren und auszunehmen; . 

I I und nicht mehr die sogen. ~j.cherheit'' - surete - die niclits 
anderes ist und noch nie etwas anderes war als "die Polizei, 
dein Freund und   elf er“, nämlich des Privateigentums und sei- 
nerfi Charaktermasken, der  Boiirgeoisie, damit das Kapital un- 
gestört das Volk bestehlen kann, 

Die bürgerlichen Werte haben in den Augen des Vollces ausgespielt, 
weil sie nur' nocli das sind, was sie inlmeb waren: kriminell und 

A ~ L  asozial - uiid überhaupt nicht melir d c w a s  s ie  lange genu 

& auch waren: produktiv - im ~ i r h  der  ~n t fa i tüng  der  rna ter iAen - 
Produlctivkräfte. Marx nennt den Kapitalfsmus ein "transistori- 

@.R$* . sches ~ ~ s t e m "  - abertjetzt ist mal Scliluß! 



Tausendfach -ist e s  in den Handlungen. der  Menschen z; sehn, 
man muß nur die Spreu vom Weizen trennen: das Bedürfnis, 
das Verlangen nach Befreiung von den bürgerlichen Produk- 
tions verhältnissen, nach Abschaffung des Privateigentums 
an  den Produktionsmitteln, nach Umwälzung d e r  Gesellschaft * - um in I-Iarmonie, in Übereinstimmung mit de r  Natur, mit 
den im Innern der  Gesellschaft wirkenden Kräften leben zu 
können; das Verlangen nach Automation und allen daraus resul- 
tierenden gesellschaftlichen Konsequenzen. 

! 
0 V I 

Aber Kampf den Mißverständnissen! Dem Ausweichen vor der  
;=tnis des Hauptwiderspruchs, den opportunistischen Ab- 

. 1 len andrehn, nochmal verscheuern wollen und s ie  mit Krediten noch 
tiefer verschulden lind verelenden in der Praxis, dann heißt das 
natürlich auch: Die Profitrate wieder hochkriegeil wollen, durch 
Aussaugen von lebendiger Arbeitskraft in der  Produktion. 

i 
. , I  . 

1 ,  

I lenkungsnial~övern, Spitzfindigkeiten, Beschönigungen und Illu- 
, sionen iibe r ~ m ~ e r i a l i s m u s ,  Finanzkapital und Faschismus: 

2 
Wir Kämpfen nicht um Aiitomation - die kommt von selbst, 
um die käinpfeii die Ingenieure an ihren ~ e i ß b r e t t e r n  schon ge- 

Z 

n m i e  e s  schon verrückt machen muß, den Maschinen, die 
! ' sie entwerfen, konstruieren, verbessern, nicht endlich den 

letzten Schliff, die ~ollendung?*geben ztdshnen - z6gern zu 
müssen, tyrannisiert, gebremst von den Geizhälsen in der  ,- 

Finanzabteilung der Unternehmen - statt s ie  zu geben, jetzt, . - 
sofort, heute noch! ,.- - Ir: .. f 

" _ . I ,  L /  
' 

Was geschieht in dieseln Staat angesichts des-ch Vollen , 

\ 
4 
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dune der  materielle11 Produktivkräfte, dem Draiig nach der  Be- 
freiung von Zwangsarbeit und den1 Drang nach f re ier  Entfaltung 
der  Produktivkraft del; h!Ianbchen>es,~enkens, des Kopfes, der  
Gefühle - dem Drang nach BEFREIUNG ? 

C 

Uns interessiert auch nicht im geringsten, wie lange de r  Kapita- 
l ismus das noch macht, bzw. ob und in welchem Umfang und bis 
wann e r  automatisieren kann. Diese Frage beschäftigt uns nicht. 
Obwolii wir natlirlich wissen, daß s ie  und wie s ie  auf die Automa- 
tionsbremse treten; wie sie, statt die Bandstraße zu automati- , i 
sieren, daim it anfangen, die Perfektion der  Arbeitsteilung, die 
die Voraussetzullg der  Automation ist, wieder rückgängig zu ma- 
chen, bei Volvo, bei Fiat, bei Philipps Valvo, bei AEG-Telefun- 
lten usw. Und wenn Herr Eppler, diese Charalctermaske des Fi- 
nanzkapitals, in  seinem Entwicklungsverhinderungsministerium 
ausheckt, a l s  letzten Schrei, man miißte mit n iedr igaen  Techno- 
logien in die Länder der  Dritten Welt gehen, um den armen indi- 
schen Hungerkindern erstrnavÄrbeiten beizubringen - um denen 
erstmal zu zeigen, was richtige kapitalistische Ausbeutung ist, 
wie das tut, achthundert, tausend, zklintausend, zwanzigtausendmal 
am Tag mit fieberndem Rücken, blitzschnellen Händen und nichts 
niehr irn Kopf als  denselben Handgriff zu machn (die Geldsäcke 

1 1  nennen das: Arbeitsplätze schaffen") - dann heißt das nicht nur, 
den Völkern de r  dritten Welt den ausrangierten Schrott der  Metropo 



. , 

. . 
Aufrüstung d e r  Polizei - Militarisierung des  Staatsapparats - - 

. Aufstellung von BGS-Terrortrupps - Etaterhöhung beim Bundes- 
krirninalamt - Notstandsgesetze - Handgranatengesetz - Ver-. 

. fassungsschutzgesetz - Folter  gegen politische Gefangene - Po- 
lizeieinsätze in Fabriken, Schulen, Hochschulen, Straßen - Auf- 
rüstung d e r  Polizei mit  Maschinenpistolen - Einführung von - 

dt i J  
Lei,stungsmeasurementmethoden auch im Öffentlichen Dienst - 

6 erkschutz - 200. 000 Polizisten i m  Einsatz gegen die paar  

1 Mann Rote Armee Fraktion, die e s  schon gibt - Inbesitznahme 
d e s  F e r n s  hens durch das Bundeskriminaiamt - d e r  größte Com- 

Sm Fi(4 :yt\) 
puteK~~recteuropa9:iiii  Bundeskriminalaint - Ausrüstung des  Bun- 
desgrenzschutzes mit  den besten, den teuersten Hubschraubern 
die  e s  gibt - Radikalenerlaß - Gesinnungsschnüffelei - Zellen- 
durchsuchungen und Beschlagnahme von Verteidigerpost - Tele- 
f ~ n a b h ö ~ a f f ä r e n  - Ausb8u von Verfassungsschutzämtern und 
Bundesnachrichtendienst - Numerus clausus - Fris t lose  Ent- 
lassbng von Beuys - Warenhauspolizei noch und noch - Not- 
standsübungen noch und noch, vom 2. Juni 1967 bis  zu Willi 
Weyers Alkoholko~~trollen, bls zum Großeinsatz gegen die RAF. 

Der  Faschismus marschier t  ! Die R.eihen werden geschlossen! 
' .' 

Hitler hat richtig gesagt: ollile Autos, Radio und Flugzeuge hät- 
ten  s i e  nicht geschafft, s e c l ~ s  Rlillionen Juden zu vergasen, die 
Organisationen de r  deutschen Arbeiterbewegung zu vernichten 
und den zweiten imperialistischen Weltkrieg anzufangen (Was sind 
denn Radios, Autos, Flugzeuge? Sie sind - ers tmal ig  in d e r  Ge- 
schichte d e r  NIenschheit, aufgrund eines Entwicklungsstandes d e r  
Produktivkräfte schon da.mals, mit d e r  Einführung des  8- Stundeii- 
Tages und d e r  &'Iassenproduktion von Radios fing das  an  - ein 
MEHRPRODUKT aufgrund' des Entwicklungsstandes d e r  Produk- 
tivkräfte, da s  ein MEHR darstel l t  gegenüber allem, was die 
Menschheit b is  dahin für sich zu produzieren, fü r  den Massenkonsum 

e .  zu produzieren imstande war. Ein MEHRprodukt, d a s  über die not- 
wendigen Sub sistenzmittel hinausgeht, wie Fressen,  Kleidung, Dach 
überm Kopf und e h  Bett. die Krise  von 1927/33 war genau s o  wenig 
wie die Kr i se  jetzt nur  eine der  tiblichen zyklischen Ijberproduk- 

v.~tc;s tio&n des  Systems - s ie  war auch eine Krise  aufgrund des  Mehr- 
produkt s, aufgrund des  damaligen, 'neuen, menschheit sges  chicl~tlich 
neuen Stands d e r  Produktivkräfte. E s  gibt Überhaupt keinen Grund, 
auf den Konsum zu schimpfen. E r  ist, wie verhunzt auch immer,  
ein Produkt d e r  Entwicklung de r  Produktivkräfte, d e r  Natur. Er 
setzt 'hn die Stelle des  Naturbedürfnisses ein geschichtlich erzeilg- 
tes", wie I\'Iarx sagt. Die Ko~~sumscheiße ist nicht nu r  "~cheiße".  
Der  E<eynsianismus war  d e r  ökonomische Trick: dieses Systems, 
auch noch dies  hlehrprodukt zu kapitalisieren - d e r  Faschismtls 
war  das  Mittel, ihn bei den Massen durchzusetzen. Gegenüber den 
ökonomischen Tatsachen d e r  Automation ist abe r  d e r  Keynsianisil~us 
a m  Ende, mit Consumerism läßt sich die Tatsache des Abbröcltelns 

Y : 
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des Tauschwertes nicht rückgängig machen, nicht aus der  W&. 
. schaffen - mit Konsumkrediten ist die Mehrwertproduktion 

I I 

$?" e nicht zu retten. Was nicht am Ende ist, ist das Finanzkapital 
b 3 

, Y  und sein Latein: Der Faschismus! 
5 :  

Die.Frage ist, ob s ie  e s  diesmal, nochmal, jetzt mit Computern, 
Hu'bschraubern, Fernsehen und Peilanlagen schaffen,' bei denen 
e s  nicht mehr in d e r  Leitung knackt, zum letzten Male - mit 

rodukten der  neuen Produlctivkräfte; Mit den B 52 
sie's nicht. Den Beweis hat das vietnamesische 

Volk geführt. (YOIJCL, r--l.c I. 

Aber an dieser Stelle, um den Hauptwiderspruch wirklich zu er -  
fassen, dessen Melodie die Briefe von Jackson aus dem Gefängnis 
sind und dessen Gedicht die Maßnahme von Brecht, nochmal die 
beriihmten Sätze von Marx aus dem ,Vorwort zur Kritik der poli 
m n  

i I I Auf einer 

len Produktivkräfte der  Gesellschaft in Widerspruch mit den vor- 
. &. 

handenen ~odukt ionsverhäl tnissen,  oder, was nur ein juristischer 'fi4tßfi'fi Ausdruck.dafiir ist, mit den Eigentumsverhältnissen, inngerhalb 
/ k-(hd)deren sie sich bisher bewegt h a t t e n . ~ n t w i c k l u n ~ s ~ r m e n  

u{LItlL&der Praduktivkräfte schlagen diese e r  1 - 
pj2k (.+--%+ ben 

;mb E s  t r i t t  dann eine Epoche sozialer ~ v ~ ~ t ~ ~  
der reränderung .. der ölconomischen Grundla~e-wälzt sich der  
ganze ungeheure UD d g s a m e r  dder rascher um. In der  
Betrachtung solcher Umwälzungen muß man stets unterscheiden 

R & p , ~ ~ ~ . z w i ~ c h e n  der-eriellen, naturwissenschaftlich treu zu konsta- 
tierenden Umwälzung in den ökonomischen Produktionsbedineun- G U ~ ~ i s s c .  - 
=und den juristischen, politischen, religiösen, künstlerischen -- 
oder philosophischen, kurz ideologischen Formen,, worin sich die 

&L ~ ~ ~ ~ ~ ~ e n s c h e i i  dieses l<onfl ikt tewußt  werdenund ihn ausfechteii) 

* i Sowenig man das, was ein Individuum ist, nach dem beurteilt, 
k G g 8 i % ~  u%as sich selbst dunlct, ebensowenig kann man eine solche Umwäl- 
'F -ungsepoche aus ihrem Bewußtsein beurteilen, sondern muß viel- 

mehr dies Bewußtsein aus den Widersprüchen des materiellen 
Lebens, aus dem vorhandenen Konflikt zwisclien gesellschaTtXichen 

?Foaukt'lvkräften und Produlctionsverhältnissen erklären. Eine Ge- - 
sellschaftsformation geht nie unter, bevor alle Produktivkräfte 
entwickeltsind, für die sie weit genug ist und neue, höhere Produk- 
tionsverhältnisse treten nie an die Stelle, bevor die materiellen 
Existenzbedingungen derselben im Schoß der  alten Gesellschaft 
aysgebrütet worden sind. Daher -s?ellt sich S e  ~ e n s c h h e i t i m m e r  
nur Aufgaben, die s i e  lösen kann, denn genauer betrachtet wird 
sich stets finden, daß die Aufgabe selbst nur entspringt, wo die 
pa ter ie l len  Bedinmnrren ihrer  J,ösunrt schon vorhanden oder we- 
nigstens im Prozeß ihres Werdens begriffen sind. In großen Um- 
rissen können asiatische, antike, feudale und modern bürgerliche 1 



1 

Produktionsweisen als progresive Epochen d e r  ögonomischei ~e--& 
. sellschaftsformation bezeichnet werden. Die bürgerlichen Produk-, ~k4  

tionsverhältnisse sind die'letzte antagom%tische Form des eesell- 
schaftlichen ~r~oduktionsprozesses,~tagonistisch nicht im Sinne' 

' T o n  individuellem Antagonismus, sondern eines aus den gesell- 
schaftlichen Lebensbedingungen der Individuen hervo,r&wachsenden 
Antagonismus, Mit dieser Gesellschaftsformation schließt daher 
d i ' e ~ ~ r ~ e s c l i i c h t e l d e r  . menschlichen ~ese l l schä f t  __-___ ab". 

I ' I 
I . -! . .. _I_ . I 

' , - .  

Der neue l#aschisnit~s, den wir grleben, ist nichts anderes a l s  das -', . ? ,  

Fesseln, der  zu Fesseln .& 

I bürgerlichen Produktions- 
in Fesseln umgescldage-' 

der  Entfaltung der  - ' . 
Geschichte steht. Das 
das in den Fahndungen 

z)&M ,- gegen die R A F  zum ersteniiial &L, #-. voll si-chtbar geworden is t  in West- 
deutschland und Berlin angefangen hat dieses sichtbarwerden a k  
2. Juni 1967 vor dem Opernhaus in Berlin, dann im Massaker ge- 
gen die Soldaten des Schwarzen September in h/lünclien, aber auch 
in de r  Aktion in der ~rinz'regeiitenstraße iimnterbrochen, täglich 
in den Nachrichten in Nordrhein-'tl'estfalen aus derri Innenministe- ItOwC6 L 
rium von i V i l l i  Weyeq der  seine Polizeieinsätze schon in exernpla- 

3 R k e  ik risclier Weise, zynischer, schlagkräftiger organisiert a l s  Polieei- 
Gi&dv~c chef des Ruhrgobietes, dem Ballungsgebiet des Proletariats. Und 

natüi-lich die ~enociclalen Bombenteppiche auf Vietnam usw. - sind 
&Trdkui9-nichts anderes a ls  die sich scliliellrriden Fesseln der bÜrger1ic:hcii 

&&L f d ~ a e  Produktjonsverhältnisse, dem Ailtagonismus von Lolinarbeit und 

LW& ?hw , Kapital, gesellschaftliche Produlrtion aufgrund von gesellschaftli- 
chem Antagonisinus mit Gewalt aufrechtzuerhalten, gegen die Na- iOssc'ic(bdd turgesetze, das NaturgBsetz in den Produktivkräften der  Sachen 

kdhk) . - und der  Menschen, das Ent~viclrlung heißt, Fort sclireiten, Entfal- 
d&Ähuz~t d@@%d tung, IVachstum, Leben! Stillstand ist Tod. 

- Der Reforinismus dabei ist  zwieschlächtig; den einen Aspekt hat h 

Lenin bereits ganz klar formuliert in  e er Imperialismus und 
die Spaltung des ~ozialismus",  also schon 1916 aber die SPD. E r  

2% T&Y&/. 
- 

sagt: "ohne Wahlen geht e s  in unserem LeitalterOnicht; ohne die 
Massen lcommt inan nicht aus, die Massen aber können - unter- -- 

, . streicht Lehiil - im Zeitalter des Buchdrucks und des Parlamen- 

tarismus nicht geführt werden ohne ein weit verzwei gtes, syste- 
matisch aiigewandtes, solide aiisgei-üstetes System von Schmeiche- 
lei, Lüge, Gaunerei, das mit populären Modeschlag-worten jong- 
l iert ,  den Arbeitern alles mögliche, beliebige Reformen und belie- 

- 

bige Wohltaten verspricht - wenn diese nur auf den revolutionären 
Kampf für den Sturz der  Bourgeoisie verzichten". Mitbestiminung, 
Bodenrechtsreform, TVohnei gentum, Vermögensbildung in Arbeitn~kcj-- 
*band, Demokratisierung der Wirtsclraft, Erholungsgebiete a m  



+ Starnberger See, parlamentarische Kontrolle de r  Monopole . 
und Banken, Abenteuer spielplätze, Lebensqualität, Strafrechts- 
reform, Marmeladenbrote. Oder wie der Finanzkapitalist Otto 
A Friedrich seinen Durchblick formuliert:  e eben dem ökono- 

ischen Erfolg müsse der Unternehmer den Konsens d der  
esellschaft anstrebentt - das heißt: eine scheinbar antikapita- 

1 gtische Rlassenl>euve,o;ung' wie die Nazipartei können s ie  sich r' 
qchon nicht.mehr leisten, das trauen sie sich schon nicht mehr 
zu; ~ n . t i k a ~ i t a l i s m u s  in den Masserr zu mobilisieren und ihn dann 
mzudrehen, wie die alten Faschisten das Ding im Auftrag vom 

Flick gedreht haben. Sie brauchen den Konsens. Direkt. 
hne Umschweife. Sie kijnnen sich nicht mal das biechen Grütze 

im Kopf eines 'C'olker Götz in ihren Reihen mehr leisten, obwohl 
in diesem Staat noch Beamter zu werden, doch 

schon Beweis genug sein rnCißte für die Entschlossenheit zur 
Speichelleckerei gegenüber deni Finanzkapital. Ist e s  aber  nicht. 
Sie fühlen sich nicht mehr sicher. Das ist der eine Aspekt des 
Reformismus. 

Der andere versteht sich von selbst bzw. ist in Lenins Worten 
mit drin. Die Widersta~idskraft des Volks mit allen Mitteln der  
Lüge, der  falschen Versprechungen, Hoffnungen, Illusionen, 
Apellen, Ilinhalt en, Medikamenten, Psychiatrie, Reorganisation 
des Gesundheitswesens paralysiernen, manipulieren, neutralisie- 
ren, entspannen, töten, 

Eine Hand wascht die andere. 

Gegen revolutionäre Initiative 
Terror t  rupps, Scharfschützen, hlaschinenpistolen, Handgranaten, 
Hubschrauber, Panzerwagen, Porsche, Sicherungsgruppe, Bundes- 
kriminalamt, Bundesanwalt schaft, Verfassungsschutz, PoSSer, 
Ruhnau, Neubauer, Weyer, Merck, Genscher und alles, w a s  da 
dranhängt - Trockenzelle, Äthernarkose, Scintigrafie, Stille Ab- 
teilung, Fesseln - die Morde an Petra  Schelm, Thomas Weis- 
becker, Georg von Rauch; die li~lordversuche an Manfred Grashof, 
Heinrich Janssen, Andreas Baader - der  lllord an den Soldate~i 
des  Schwarzen S e p t e m w  samt ihrer Geiseln. 

Ih ttkucl<u* 

Gegen den noch unbewußten Widerstandswillen in den Massen 
Psychiatrie, Valium, Mitbestimmung, Kleinaktien, Vergiftung, 

Täuschung, Weihnachtsbäume. 
8 

Das Ziel des  Reformfaschismus: Die Entwicklung anhalten, die un- * 
vermeidliche, lebensnotwendige, geschichtliche Entwicklung mit 
allen Mitteln de r  Gewalt und des Terrors ,  mit allen Tricks .des Re- 
formismus anhalten, Stillstand erzwingen, töten. (Weshalb Stille 
Abtei lungenl~oter  Trakt und Isolation Folter &&I, nämlich de r  
Stillstand der  Zeit über längere oder kürzere Dauer, je nachdem, 
mit  oder ohne Radio, mit oder ohne Besuch, mit oder ohne Zeitun- ' 



gen, f rüher  oder  später: der  Tod des  Gefangenen) 

Das hält bloß lcein Mensch aus. Stillstand bedeutet fü r  a l l es  
Leben den Tod, Verkrüppeliing, Krankheit, Schmerzen, Fäul- 
nis. Die chinesischen Kinder, denen f rüher  die Füße einge- 
schnürt wurden, damit s i e  nicht wachsen, nicht auswachsen zu 
i h r e r  natürlichen Größe, waren Krüppel als Ganzes; nicht nur  
d e r  Fuß, an  seinem Wachstum gehindert, verkrüppelte, sondern 

ädclicn, die ganze Frau wurde damit zum Krüppel 
gemacht. 

Weil die Vollendung d e r  materiellen Produktivkräfte und die 
Entfaltung d e r  Produktivkraft d e r  Individuen, d e r  Menschen auf 
d e r  )Tagesordnung d e r  Geschichte steht, weil die bürgerlichen 
Produktionsverhältnisse in Fesseln umgeschlagen sind, d ie  
längst den Menschen ins  Fleisch schneiden, d e r  Gesellschaft 
ins  Fleisch schneiden: deswegen 'die vielen Selbstmord6 in  die- ) 

Sem Land, deswegen die selbstmörderis;hen Karambolagen auf 'I 
den Autobahnen, deswegenfunf Millionen psychisch Kranker, des-  
wegen aber  auch das  Rllillionenpennen abends vorin Fernseher,  
vor idiotisiereildem Programm, nach idiotisierender Arbeit - 
weil Kräfte, die sich nicht entfalten können, obwolil ih re  Ent- 
faltung auf d e r  Tagesordnung der  Geschichte steht, verkrüppeln, 
verfaulen, ab schlaffen, den ganzen IVIensclien verkrüppeln; des-  
wegen clie Drogeizsceile; deswegen die Depressionen d e r  Schüler 
und %udenten, die sich kranlc fühlen, leistungsunfähig fühlen und 
e s  sind, weil s i e  nicht mehr  denken können; weil das, w a s  jetzt 
zu denlcen einfach dran ist, gedacht werden will, gedacht sein 
will, nicht mehr  d e r  Pythagoras sein kann, den ebenso gut Conlpu- 
t e r  durchrechnen können; weil in den Kategorien des  Systems 
überhaupt noch zu denken nur noch gewaltsam, nur noch idio- 
t isch (nur noch idiotisierend), nur noch qualvoll, nur noch ver-  
krüppelt möglich ist; weil systemimmanentes Denken gegen die 
Naturgesetze d e r  Tatsachen verstößt; derin was  ist Denken denn I 
anderes a l s  die Wahrheit in  Tatsachen suchen, die LVahrheit in 
den Tatsachen zur  Sprache bringen; was voraussetzt, daß man 
die  Tatsachen anerkennt; was voraussetzt, daß man die Tatsachen 
liebt, daß man keine Angst vor den:Tatsachen hat, s ich keine Tat- . 
sache zu analysieren scheut, daß man seinem Kopf zutraut, die 
Wahrheit in den Tatsachen zu erkennen; daß einem die Geschichte 
des  Volkes, de r  Sieg des vietnamesischen Volkes, des  kubanischen 
Wahrheitsbeweises genug ist für die Methode des  dialektischen 
Materialismus - daß das  mit  dem Kopf immer  nur Hin-und-her- 
Wackeln von Liikacz, Mandel, Kautsky und le ider  auch Marcuse, 
die Spitzfiridiglreiten &I en d e r  Sclireibtischmarxisten nur  störe11 
bei  d e r  Erkenntnis d e r  Wahrheit als Sand im Getriebe, als Zuclrer 
irn Tank. 

t 



: Man muB die ~ i d e r s ~ h c h e  aiif die Spitze,treiben, sagen ~ a r x , '  
Lenin, Luxemburg, ' Mao Tse Tung, 

, . I ' 
Die Erkennttiis des ~ i & ~ t w i d e r s ~ r u c h s  in den Metropolen ltißt ' 

nur eine revolutioliäre Schlußfolgerung zu: Die Fesseln der  
bürgerlichen ~roduktionsverhältnisse sprengen, den. Faschismus 

' vernichtc?n, die Banker enteignen, den bürgerlichen Staat, den 
vom Finanzkapital beherrschten Staat der sozialliberalen Koali- 
tion, den westdciitschen Imperialismus zerschlagen, Das heißt: 
Die Rote A mee aufbauen ! Heute noch t " ~ i c h t  durch Mehrheit 
zur revolu b ioniiren Taktik, sondern durch revolutionäre Taktik 
zur hlehrlieit geht der  Weg'' - sagt Rosa Luxemburg mit Repht. 

Man treibt den Widerspruch zwischen Lohnarbeit und Kapital 
. aber  nicht auf die Spitze, indem man die Arbeiter zu höheren 

Lohnforderungen anstachelt oder in das allgemeine Geqchimpfe 
auf die absolut unerträglich gewordenen, entsetzlichen Arbeits- 
bedingungen in der  Fabrik einstimmt - beides bewegt sich in- 
nerhalb der  Fesseln, inndrhalb der  bürgerlichen Produktionsver- 
hältnisse aufgrund der Trennung von Lolinarbeit und Kapital. 
So kann bewußtseinsmäßig die Schranke des Syst ~s nicht iiber- 

ik u u  -+4 
schritten,, nicht transzendiert, nicht mal im Kop 1 gesprengt 
werden; sondern man treibt den Widerspruch im Bereich Lohn- 
arbeit-Kapital, treibt die revolutionäre Seite des Widerspruchs 
von Lohnarbeit und Kapital nur auf die Spitze, indem man den 
Arbeitern den EIauptwiderspruch erklärt - und kein einziger 
Arbeiter in Westdeutschland dürfte Schwierigkeiten haben, ihn ,  
zu verstehen; indem man ihnen sagt, daß die bürgerlichen Pro-  
duktionsverhältnisse auf Basis der Trennung von Lohnarbeit und 
Kapital nur noch dazu da sind, n das ihr ~ebraucliswert>hre 

I I Bestimmung St, - in die Luft gesprengt" zu werden, um mit 
, Marx zu reden. Und indem man davon natürlich nicht nur schwatzt, 

sondern das Richtige selbst sofort tut: Die Rote Armee aufbauen! 
Heute noch! 

Man treibt den JViderspruch zwischen Patienten lind Gesundheits- 
wesen nicht auf die Spitze, indem man nur sagt: Das ganze System 
is t  krank - in der  Tat, e s  ist todkrank; indem man nur sagt: aiie 
sind krank - in der Tat: al le - wobei sich aber  die Geldsäcke 
sehr  wohl fühlen, außerdem interessieren s ie  uns. nicht a l s  Menschen: 
sondern: indem man den Patienten den Hauptwiderspruch erklärt  
und ihnen dasselbe sagt wie den Arbeitern und natürlich nicht nur 
schwatzt, sondern das Richtige selbst tut: Die Rote Armee aufbaut. 
Heute noch1 

Und man treibt den Widerspruch zwischen Schülern, Studenten und 
~chule/~ochschule/~ultusministerium und Innenministerium, zwischen 
denen, die lehren wollen, --__ aber _--.-- in .. diesen _- Faschistenbudeg, -..---.- -. wo sie 
drin khro. sollen,~nicht m e e h h r k . ~ . E e d  den ~ ~ e n t e n i d e ~  Finanz. 
kapitals in der  Administration und den ~in is tG$ien  &iclitl auf die 
Spitze, indem man ihnen sagt, ihr  seid ja ga r  nicht'das revolutio- 



, . 
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nä re  Subjekt, sondern indem man ihnen den Hauptwiderspruch 
. erklär t  &d ihnen dasselbe sagt wie den Arbeitern und unter  den 

Studenten für  die Rote Armee rekrutiert!  Sofort l 

Und d b s  in allen Fragen und allen Institutionen und allen Wider- 
sprüchen, die e s  überhaupt gibt: In den ICämpfen des .  Volkes i n  
Nordhorn und Xlarxloh, in allen Bürgerinitiativen, egal ob wegen 
~&wel t schmutz ,  Lärm ider  ICinderspielplätzen, in den Kämpfen 
d e r  Lehrl i  ge Izln wirkliche Ausbildung, kurz: überall. Alle For-  7 derungen d s Volkes sind berechtigt, sind gut, i h r e  Erfüllung le steht auf d e r  Tagesordnung d e r  Geschichte - in  ihnen allen 
muß die Eigentuimsfrage zur Hauptfrage gemacht werden, d e r  
Hauptwidersprucli erklär t  werden und für  die Rote Armee re -  
krutiert  werden. Sofort! Heute noch! 
Bloß in den Gefängnissen nicht. In den Gefängnissen gilt nur  
eins: Den Hauptwiderspruclz erklären, Arbeitsgruppen bilden - 
egal ob arn Zellenfenster oder i m  Gruppenraum -- die vertei- , 
digen und lernen. F ü r  die Gefangenen - fü r  uns - brauchen 
wir  die Komitees gegen Fol ter  und die Roten Hilfen - das  sol- 
len  s i e  leisten, tun, schaffen: Aufhebung d e r  Isolation d e r  Poli- 
tischeii, Kominunikatiori, Studium, Bücher, Zeitungen, Abschaf- 
fung d e r  stillen Abteilungen, Schutz vor  Bunker und  locke, 
Scintigrafie und Narkosen, Trockeilzelle und Totgescl~lagenwerden 
f ü r  alle Gefangenen. Dazu brauchen wir  Hilfe, Unterstützung von 
außen - fü r  al le Gefangenen. Unsere Freiheit  zu forderii, sich 
dai-über. zu streiten, ob Freiheit f ü r  a l le  Gefangeiieii oder nur  
f ü r  die politisclien Gefangenen, ist Geschwätz. Wir haben keirie 
Zeit f ü r  solcl-ie ideologischen Spitzfindigkeiten und Nebensächlich- 
keiten. (Die NS-Säcke interessieren uns auch nicht, das  Pack)  

Und die Rote Armee aufbauen, ohne " ~ r s c h r e c k e n  vor d e r  Unge- 
heuerlichkeit d e r  eigenen zwecke", wie Marx sagt; das  heißt: 
keine Aktionen in Nebensächlichkeiten wie gegen einen verkalk- 
ten, vertrottelten Psychiaterprofessor, keine Warenhauskokeleien, 
Halbheiten. Das ist: sich mit  halbem Kram die  eigene Angst verja-  
gen. Gegen die eigene Angst hilft abe r  nur d e r  Marxismus-Leninis- 
inus, da s  Denken, das  eigene Denken, das Nachdenken. Denkend 
handeln und handelnd denken - das  ist die Einheit von Theorie und 
Praxis .  Die Pelzlnäntel können nicht dafür, daß s i e  noch s o  teuer  
sind; das  Auto lcann nicht dafür, daß e s  einem Psychiater  gehört; 
und d e r  Psychiater  wäre ohne Auftrag d e r  Bundesanwaltschaft 
überhaupt nicht an Ulrike rangekommen. Der  Feind steht r e C h t 
De r  Feind ist de r  sogenannte R e C h t s staat,  wie PoSSer eben- 
s o  richtig wie eiskalt formuliert: "unsere  Fre i räume sind Recht 
und ~ e s e t z " ,  nämlich das  Recht und Gesetz des  Privateigentums, 
d e r  Geldsäcke, des  Finanzkapitals ! 

Die " ~ r e i r ä u m e " ,  soweit && auch noch andere  Interessen, Bedürf- 
nisse, Menschen sich in ihnen bewegen koqnten, werden jetzt fü r  

< .  



. . 
diese geschlossen, d e r  Rechtsstaat wird geschlossen, dicht 
gemacht. Nicht de r  Obergefreite und seine Rabauken sind 
d e r  Inbegriff des  Neuen Faschismus, sondern die promovierten 
Schließer; so wie nicht das  KZ, sondern die Isolation, nicht das  . 
Gas, sondern die st i l le  Abteilung die neuen Tötungsmethoden 
sind. E s  wird langsam gestorben, im Neuen Faschismus, Haupt- 
sache, e s  wird! . 

Der  Faschismus ist eben gerade nicht, wie uns.die Opportunis- 
11 weismachen wollen, d e r  Ausweg d e r  Bour- 

Der  Faschismus ist das  Sichzusammenziehen d e r  Fesseln, zm4ed-1- 
2#a i~  die bürgerlichen Produkt ionsverh~tn isse  geworden sind, ge- 
gen den Druck, den Entfaltungsdruclc der  Produktivkräfte, d e r  
materiellen nach Vollendung und der  menschlichen, individuellen, 
nach Entfaltung - 

DER FASCHISRiIUS IST DAS SICHZUSAMMENZIEHEN 
DER B~RGERLICHEN PRODUKTIONSVERHÄLTNISSE 
ALS FESSELN GEGEN DEN ENTFALTUNGSDRUCK DER 
REVOLUTION 

DIE REVOLUTION GEHT ÜBER DIE LEICHE DES 
FASCHISMUS ODER SIE GEHT ÜBERHAUPT NICHT 

So wenig, wie der Faschismus de r  "Ausweg" ist,  gibt e s  fü r  
die Revolution einen Umweg, ein Ausweichen. Der  Weg ins  
Reich d e r  Freiheit  geht nur  über die Leiche des  Faschismus. 
Das ist die Dialektik von Revolution und Faschismus ! 

Aber fü r  Ernest  Mandel i s t  d e r  Faschismus "ein Regierungs- 
system", b e i  Mandel gibt e s  in fünfhundertdreiundvierzig Sei- 
ten  über "Spätkapitalismus1' kein Kapitel über Produktivkräfte; 
f ü r  Her rn  h'Ianqe1 i s t  d e r  Imperialismus Bandwurm von 
Sätzen,. den Leriin gemacht hat in  seinen verzweifelten Defini- 
tionen, um dem letzten Depp wenigstens die Lage von 1916 zu 
erklären, uin den Kautskyanern die Sache einzuhämmern, um 
alle Zweifel an de r  Richtigkeit seiner Erkenntilisse auszumerzen, 
um den Staub, den Dreck des  Opportunismus aus  allen Winkeln 
se iner  Schrift  er Imperialismus a l s  höchstes Stadium des  I<a- 

. pitalis mus", die ganze Schweinerei aufY&nc?nCeinzigen, den einzig 
richtigen, überhaupt DEN BEGRIFF a+=bwegea: DER 
IMPERALISMUS IST DIE EPOCHE DES FINANZKAPITALS! - 
Und in se iner  zweiten ebenso bedeutenden, nicht s o  bekannten, 

1 t hochalctuellen Schrift: Der Imperalismus und die Spaltungdes 
~ o z i a l i s m u s ' ~  haarscharf .W definiedn: "Finanzkapital i s t  das  
mit  dem Bankkapital verschmolzene monop,olistische Industrie- 
kapital" - Über die Definitionem.denkt mal nach, Genossen! 
Wir würden auf Lenin scheißen, wenn nicht jedes Wbrd. bei ihm 
glänzende, leuchtende, .revolutionäre Wahrheit wäre ! Der Typ 
hat  einfach durchgeblickt. Schärfer a l s  Rosa Luxemburg, die 
sich in  i h re r  "Akkumulation des  ~ a ~ i t a l s y  um die ~ r k e n n t n i s ,  

b 



die  Bestimmung dessen, was FINANZKAPITAL ist, herumge- 
driickt hat, infolgedessen 'den Faschismus unterschätzt hat, 
infolged.essen i m  Januar  191 9 nicht untergetaucht, sondern 
in  dessen aufgeklapte Messer  reingelaufen, getorkelt ist. 
Sie war abe r  die einzige unter den marxistischen~heoretikern ' 
i n  Ikutschland, die dem ~ r o l e t a r i a t  noch hätte die Wahrheit 
sagen können, gesagt lzätte - zwischen 1919 und 1933. Lukacz 
igt einfach ne Sau, wenn e r  an i h r  lobt, daß s i e  im Progrom 
von 1919 "bei deii ~ a s s e n "  geblieben ist. . 

' Das Leben is t  sowieso nicht das  höchste Gut des  Revolutionärs, 
1 abe r  auch nicht die Massen, sondern: Die ~evb lu t ion .  
I 

, Der  ~ e v o l u t i o n ä r  hat keine Rechte, sondern nur  Pflichten. 

Von den hlIassen lcann ihn nichts trennen, nur  de r  Tod, nur  d e r  
Faschismus, nur die ge~ra l t same Isolation, die langsame 
Tötung. 

Es i s t  jetzt nicht h ie r  unsere Aufgabe, uns i m  Einzelnen mit  
Atantiel auseinander zuset zeil, zumal das  hgla r t in  Nikolaus in 
se inen "~ontroversei i" ,  besser:  seinen Argumentationsketten 
gegen Mandel, die bei  Merve erschienen sind, schon sehr  gilt 

gemacht hat. Es fehlt nur die Analyse d e r  Produktivkräfte bei 
Nikolaus, weshalb e r  auch IJenin nicht res t los  versteht, infolge- 
dessen die  inter.iniperialistischen Beziehungen zwischen den USA, 
tl'est europa und Japan nicht erklären liann, weil e r  das  "Welt- 
kartell" nicht sieht, von dem Lenin schon wußte, daß i n  ihm dixs 
al les  gipfelt, was e r  über Imperia l isn~us rausgekriegt hat: 
DAS INTERNATIONALE ÖLI~ONSORTIUM - das  i m  Besitz 
sämtlicher Öl- und Erdgasquellen außerhalb Chinas und d e r  
Ostblocltstaaten i s t  und nahezu a l le r  übrigen Bergbaurohstoffe 
dazu. Die Verflechtung des  internationelen Ölkonsortiums mit  
dem "~eltf inanzkapital" ,  wie Lenin das  nennt, ist zu analysie- 
ren  ! Stattdessen versuclit Nikolaus, Lenin zu verbessern. Das 
ist nicht unsere  Aufgabe, Mann! 

Eines schönen morgens - schreibt Lenin in den Heften zuin 
Imperial ismus - werden wir aufwachen, und e s  werden nur  
noch 25 Leute sein, s tat t  wie jetzt (1916) noch 200, die ganz 
Deutschland belierrschen, die Bankmagnaten. Füge hinzu: 
Deutsche Bank, Dresdner Bank, Commerzbank, Bayrische 
Hypotheken- und IVechselbank, Bayrische Vereinsbank, West- 
deutsche Landesbank, Bank fur  Gemeinwirtschaft - oder, 
wie Heinrich göl l  sagte: "6 gegen 60 ~ i l l i o n e n " ,  i m  Spiegel, 
verkehrtrum; richtig herum also sagte de r  Bö11: "wir sind 
60 Millionen gegen 6 Bailkmagnaten". Und korr igier te  später: 
e s  inögen auch 12 oder 15 ~ a n k m a ~ n a t e n  sein. Bö11 i s t  gennu. 
Die Wahrheit hat e r  gesagt. Deswegen brach die Hölle los  um 

t 

ihn herum, das  Fegefeuer aus rillen R,ohren des  Finaiukapitals lio. \. , 

Fesseln d e r  
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in den Medien. Bö11 soll 'sich endlich'mit Marxismus beschäf- 
tigen. Dann kann ihm nichts mehr passieren. Dann wird e r  auch 
begreifen, daß die Fesseln in de r  Sowjetunion die Fesseln der 

. bürgerlichen Produktionsverhältnisse sind, genau so  wie hier, . 
. . 1. und die lockert man nicht, indem man bilrgerliche Freiheiten 

fordert, die Freiheit des Privateigentums wieder in der  Sowjet- 
union, sondern: indem man sie sprengt. Indem man die einbalsa- 
mierte Hiilse von Lenin endlich aus dem Mausoleum rausträgt, 

, s.ie den Ratten urid X'Iäusen und Regenwürmern überläßt, Lenins 
' Geist freiläßt, d e r  in seinen Werken pulsiert, lebt, was man 

. Du hast selbst gesagt, in cieinem Lebenslauf iii de r  NIEZ: " ~ i e  
Summe des Leidens (in der  Zeit des Faschismus) war zu groß 
für die wenigen, die eindeutig a l s  scl~~ildig zu erkennen waren; 
e s  bleibt ein liest, der bis lieute nicht verteilt isttt (NRZ vom 
8. 12. 1972). 

Hilf ihn verteilen ! 

2 Aber das "para aatliche ~anksystem",  wie der  englische Baiik- 
lcritilc e r  das nennt, was in Westdeutschland herrsclit, 
was die Jusos gern verstaatliclien niöchten, die ewigen opportu- 
iiistischeri Ab1enl:ei. von der Ti'ahrlieit, ist nichts als eins unter 
vielen, unendlich vielen "~ettenglicdern des Weltfinanzkapitalsl', 

'wie Lenin das nennt, das sich die Staaten und Regierungen längst 
zum Objekt seiner " ~ ~ e r a t i o n e n "  gemacht hat. Marx spricht in 
den Grundrissen vom "Übergreifen der  bürgerlichen Gesellscliaft 
tiber den Staat" - Steuer und Staatsfitianzierung selbst nur Ket- 
t englieder in den Operationen des l~reltfinanzkapitiils, dessen Zen- 
trum Wallstreet ist, Bank of America, Chase Manhattan, die 
Weltbank des Herrn Robert McNamara - und was daran liängt, 
mehr oder weniger zentral: IB31, ITT, Dow Chemical, General 
nlotors; Siemens, AEG, die Deutsche Bank, Barclays, die 
Suinitomo Bank Japan, die Banca Nazionale de Lavoro usw. 
I I Was ist das für ein Systenl,. wunder+t sich die Washington Post 
über die Gangstermethoden ITT, in dem ei.ie mächtige 
Firma durch die Korridore staatlicher Macht wandeln darf, 

., a l s  wären e s  ihre eigenen? I '  (Spiegelserie aber  ITT 1973). 
Der Bundesbankpräsident Klasen, vorinals Sprecher der  Deut- 
schen Bank, Charaktermaske des l&'eltfinanzkapitals, nimmt 

- bei uns selbstverständlicli an Kabinettssitzungen teil, und der  
Kanzler empfäiigt nicht Herrn Neckerniann, sondern Herr  Neclter- 
mann läßt iin Gut Neuliof, nebenan von seinem Pferdestall Götzen- 
hain, den Kanzler bitten - woran es überhaupt nichts zu wundern 
gibt, sondern nur sehr  viel zu tun, . I 
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Das Bankensystem der  verschiedenen Länder sind die Ketten- 
glieder des l~eltfinanzltapitals, die die verschiedenen Imperia- 
listen miteinander verbindet. Das Weltfinanzkapital ist die 
Einheit d e s  entfalteten Imperialismus der  multinationalen 
Konzerne, die ökonomische Einheit des verschiedenen Auftre- ' 

tens, Aussehens des Faschismus in den verschiedenen Län- 
dern; a ls  offener Faschismus, wie in Brasilien, Türkei, Chile, 
~ndonesien usw., als Reformfaschismus in den Metropolen - 
um die weltweit zur Fessel  gewordenen bürgerlichen Produk- 
tionsverhältnisse mit Gewalt aufrecht zu erhalten, 

! 

' In den Ländern der  Dritten Welt stellt sich der  Widerspruch 
I zwischen Produktivkräften und den zur Fessel  gewordenen bür- 
I 

gerlichen Produktionsverhältnissen dar  als antiimperialistischer, 
nationaler Befreiungskampf gegen den Faschismus und die ihn 
tragende, schürende, bewvffnete Macht: Dem US-Imperialismus 
in den Metropolen stellt e r  sich dar a l s  antiimperialistischer 
Kampf Volk gegen Staat. 

F 1 
Da geht3 lang - Glucksmhnnl Bring deine Erkenntnisse über 
Faschismus und Staat mit unserer Analyse der  ileuen Produktiv- 
lträfte und der  Tatsache bzw. den Operationen des Weltfinanzku- 
pitals in ~ e k b i n d u n ~ .  

&Iartin Nikolaus ! Flip nicht, rum zwischen iiiterimperialistischen 
Iinperialisillusdefinitionen - machdeine Analyse richtig, macli 
s ie  fertig, schalte ;L!Iaiidel ganz aus: wir licrben keirre Zeit l 

Friedensforsclier Calturig ! Dei neue imperialistische Gigant 
IVesteuropa - die Politik des Imperialismus der  Ausbeutung, 
Spaltung und Durchdringung - dein Zentrums-Yheripherie- 
hlodeli - deiner Theorie iiber ökonomischen, militärischen, 
kulturellen, kommunikations- und politischen Imperialismus 
fehlt der  Begriff, die Tatsache des Finanzimperialismus, des 
\Veltfinanzkapitals ! Lies nochmal Lenin l Dann hast du den Zu- 
sammenhang, den unüberselibaren - dann is t  dein strukturelles 
R,I:odell q/i,,!$$$ des Imperialismus tiichts anderes als die Struk- 

I 

t u r  des IVeZtfascl~ismus, mit Robert R'IcNamara an der  Spitze. 
Los ! Wir haben keine Zeit !' . 
Und lest  alles von Lenin über den bewaffneten Auf stand ! Lenin 

I I hat ALLES gewußt, wie hlIarx und Mao 'i'se Tung. Das wichtigste 
' 

ist, daß man zu lernen versteht", sagt Mao. 

D e r  Faschismus ist  nicht der Ausweg - der  Faschismus ist 
die I<onterrevolution: das Kapital nackt; das Gesetz der  Akkumu- 
lation schier: Verwandlung von lebendiger Arbeitskraft in 
Sachen, Lebeil, Lebenszeit, in Sachen vergegenständliclien, 
zur Sache machen, tot machen, durch Quantifizieren, teilen, 
zerteilen, austauschbar machen, zur Ware machen. QUANTI- 
FIZIERE ! QUANTIFIZIERT ! ist die Bergpredigt, das Pfingstfest . , . . V 

$ 



des  Imperialismus, Alles zu Ware, zu Geld, zu Schein von 
Sein, Sein zu Schein machen, zu Papier, ohne Gebrauchs- 
wert, zu nichts: die Hostie, d e r  zerstückelte Leib in d e r  Müll- . 
tonne: das  war  Auschwitz - das  i s t  Auschwitz. Denn das  Ka- 
pital kennt'hur einen Gebrauchswert und anerkennt nur einen: 
dm'Gebrauchswert  von Sachen und hlenschen, a l s  Kapital zu 
fungieren, heißt: Mehrwert zu hecken. Der ~ern ich tungsdrang  
des  Faschismus i s t  d e r  verselbständigte Drang nach Akkumu- 

' lation durc  Quantifizierilng von Arbeitszeit, von Leben; 
früher:  u d zu akkumulieren, zu investieren, die Produktiv- 
kriifte zu entfalten; irn Faschismus zuin Selbstzweck gewor- 
den: vernichten, töten. Das ist die Tatsache, die die bürger-  

( I  licheii Ideologen die Irrationalität' ' a m  Faschismus nennen. 
Sie erscheint  in  de r  Tat "ikrational", wenn man die Erklärung 
für  die Kotze im Brechmittel sucht, in Personen, IIitler iind 
Himmler, s tat t  s i e  irn Widerspruch zwischen den produktiv- 
kräften, d e r  aus  i h r e r  Beschaffenheit ilotwendigerweise resul-  
tierenden Produktionsweise, dem Bediirfnis, Verlangen, den1 
Recht d e r  Menschen, in Harmonie n ~ i t  de r  Natur zu leben iind ,.---. -.- ........ 
den zur  ~esseljdür~erlich/gewordenefi) ---W ~roduktionsverhält i i is-  
Sen zu erkennen, aus  welchem Widerspruch d e r  Faschisnius 
damals ausgebrochen ist  - und heute kriecht.  e er Schoß i s t  
fruchtbar noch, aus  dem das  kroch! " sagt de r  Dichter d e r  
Revolution Bertold Brecht 1948. "Oh Deutschland! Bleiche 
Mutter ! " 

Der Ausweg de r  Bourgeoisie aus  d e r  Icrise, d e r  Häufung von 
Krisen als Überproduktionskrise, a l s  Krise von übermäßiger 
Kapitalveriiichtung zum Zweck des  Genocides a m  vietnamesi- 
schen Volk und Krise  des  Systems durch die Umwälzung an sei- 
n e r  eigenen ökonomischen Basis  i s t  immer  noch, was e s  immer 
war: DER KRIEG! 

Tschou En Lai  hat  recht, wenn e r  zu Pompidou sagt: Die Ent- 
spannungspolitik se i  eine Täuschung, die Welt befände sich in 
höchster Unordnung. Die Gefahr eines dritten irnperialistisclien 
Weltkriegs is t  mitnichten gebannt; d e r  Imperial ismus is t  
nicht Ilri geringsten friedfertiger geworden, wie Icautsky sich 
d a s  vorgestellt  hat, Mandel sich da's einbildet tind al le  Opportu- 
nisten a l l e r  Länder das  nachplappern. 

Was beweist denn die Konterrevolution in Chile? Daß e s  ohne 
bewaffneten Kampf nicht geht? Das ist bekannt. Das wußte Allen- 
de  i m  Grunde auch. Sie beweist zum soundsovielten Male, "daß 
d a s  Finanzkapital eine so  gewaltige, eine so  entscheidende 
Macht in allen ökonomischen und in allen internationalen Be- 
ziehungen ist, daß e s  sich sogar Staaten unterwefen kann und 
tatsächlich auch unterwirft, die volle politische Unabhängig- 
keit genießen" - Lenin! * 



Die Frage  richtig gestellt ist: Wie lange *ir noch$die Völker 
.. 

d e r  Dritten Welt allein lassen wollen in ihremlin  unserem 
K mpf? Wie lange wir e s  noch zulassen wollen, daß d e r  Marxis- I- . rqus-Leninismus verfälscht, verkürzt, verdreht, tot denMassen 
vbrkauft, angedreht wird - wozu s ie  mit Recht sagen: leck 
1 " ich am Arsch und hau ab. Der IYiderspruch Lohnarbeit-Kapi- ? tpl i s t  einfach nicht d e r  Hauptwiderspruch in  den Metropolen, 
und i i i  d e r  Frage d e r  Führung des  Prole tar ia ts  in diesen Revo- 
lution i s t  Ängstlichkeit nicht ain Platz - die Fließbandarbei- 
e r  und die Aklcordfrauen der  MTM-gestalteten Arbeitsplätze 
i i t  den Leichtic~hggruppen und Frauenlolingruppen werden die b 
ührung übernehmen, und Seinlerz-und H ~ r l e m a n n s i i t  ihrem 

~ i i h r u n ~ s a n s ~ r u c h ~ ~ e n  sich dieser  ~ a t s a ~ l i < - )  

i 
oder solln sehen, wo s ie  abbleiben. Lenin hat selbst gesagt, 
daß das  Problem d e r  Arbeiteraristokratie nur ein vorücergehen- 
des  sein würde, irgeiidwann wird 's auch im Arsch von Nisons 
Bauarbeitei-n heiß - spätestens dann, wenn die auf der  Seite 

I) des  Faschisriius kämpfen, müssen sich Horlemann urid Seniler, 
sken des  Stalinisinus, e n t s c h e i e n o -  

ortuiiismus k e a s i s  in ehr. Viel gefähr- 
I t rtunistisclie Erschrecken vor d e r  Ungeheu- 

d e r  bewaffnete Kampf als ob. 
erlichkeit d e r  eigenen zwecke", d e r  aktionistische Firlefanz, 

L 

Der  Ausgangspurild. des  Dritteil imperialistischen Weltkriegs 
steht aiicli sclion fest: Naher Osten - Palästina -- Pers icher  
Golf. Die USA pun~pcii Pers ien mit IVaffen voll, die Bundes - 
republik, die Türkei iirid Rlaghreb und Agypten voll Kapital, uin 
e s  zu neutralisieren, an die I<onsumkette zu legen; I s rae l  rtis- 
te t  sich selbst plus den Phantomjägern aus den USA. Adelbert 
Weinstein, de r  Blilitärexpei-te d e r  FAZ, d e r  schon sei t  15 Jah- 
r e n  ein Jubelideologe und -expei-te jedweder Vorwärtsstrategie 
ist,  spricht e s  schon annäliei-nd offen aus, über den Natopartner 
Portugal, utii den strategischen Wert, Tauschwert von Portu- 
gals  &erseeprovinzen: 

11 Leitartikel FAZ, 3.  9 . 1 9 7 3 :  Seit d e r  Schließung des  Suezkanals 
führt die große Verbindung vom europäischen \Vesten und von 
d e r  amerikanischen Ostküste nach Asien um das  Kap. Tanker- 
flotten mit Erdöl aus  dem persischen Golf, Transporte mit s t r a -  
tegischem Material benutzen diesen Seeweg. In politischen 
Spannungszeiten wird schon die Sicherung e iner  solchen Lebens- 
ade r  zur stretegischeil Aufgabe d e r  Allianz. Sie ist nur zu lösen, 
wenn die ~ e e v e r s o r g u n ~  von Luftverbänden abgedeckt werden 
kann, welche von Stiitzpunkten in Afrika aufzusteigen vellinögen. 
Angola und h!Iozarnbiq\ie zusainmeii mit  Südafrika sind dafür die 
idealen Basen. Großbritannien hat i m  Vertrag von Siomstown 
1 955 die reclitliclien und politischen Voraudsetzungen fiir die 
Nutzung südafrikanischer See- und Lufthäfen geschaffen. Por -  
tugals Ii'litgliedschaft in de r  Allianz erleichtert  den Bvndesge- . . 



qossen die Einbeziellung de r  überseeischen portugiesischen . 
Provinzen in dies e s  ~tützpunkt syst em". (man l e s e  dazu nach, 
was Lenin in "~mper ia l i smus  als höchstes Stadium des  Kapi- 
talismus'' tiber die Beziehungen zwischen England und Portu- 
gal nach dem spanischen Erbfolgekrieg 1701 - 1714 geschrieben 
h k  - Ausgabe Dieti, S. 91/92) - Lenins Schlußfolgerung 
7 s seiner  Analyse: I'. . . in  der  Epoche des kapitalitischen 

U\!~uru 
Ilpperi- herdei i  derart ige Beziehungen zum allgemeinen 
System, bilden sie einen Teil d e r  Gesamtheit d e r  Beziehungen 

e i  d e r  'I-aufteilung der  Welt" und verwandeln sich in  Icet- 
englieder der  Operationen d e s  ~~'eltfinanzkapitals" - bleibt 
u r  hinzuzufügen: Verwandeln sich a m  Ende de r  Epoche des  

Finanzkapitals in  Kettengliecler d e r  Operationen des  Weltfa- 
schismus und des  dritten impe1;ialistischen Weltkriegs. - E s  
gibt nicht den geringsten Grund, die klaren Aussagen von 
Adelbert Weinstein - siehe den ganzen Artikel i m  dokumen- 
tarischen Anhang - f ü r  dre is tes  Journalistengewäsch zu 
halten. E r  is t  sei t  mindestens 15  Jahren erwiesemeimaßcn 
d e r  in Natofragen bestinformierte ~ i n t e n k u l i  des  Finanzkapi- 

i tals in de r  westdeutschen Presse .  Klirikenputzer bei d e r  Nato 
und im Pentagon. 

Das ist das, was George Habba sch, was de r  Schwarze Septem- 
b e r  - weil && fi'larxisten-1,eniriisteil i~iid Revolutionäre sind - 
begriffen haken, das  is t  die Strategie des Schwarzen September: 

1 Das palästiileiidsclie Volk rnacht die ganze iinperialistische 
Welt zu seinem I<riegsscfiauplatz oder die ganze imperialisti- 
sche Welt macht Paläst ina,  die arabiskhen Staaten, den pers i -  
schen Golf, seine vermeiiltlichen Energielri8isen, die aus  riichts 
anderem bestehen a l s  de r  Gier nach Extraprofiten des  Interna- 
tionalen Ölkonsortiunls a l s  Ursache - zum Ausgangspunkt des  
Dritten imperialistischen Weltltriegs. Entweder wir  sprengen 
d a s  System, oder das  Sysleni sprengt uns. Was dann, eines 
Tages, aus  den Trümmern des Inferrios rauskommt, sich raus- 
buddelt, sind dann allerdings nur noch f<omniunisteli. Wenn 
e s  das  ist, was die Opportunisten noch abwarten wollen - dazu 
haben w i r  nichts zu sageil. 

P ro le ta r i scher  Interliationalismus unter  diesen Bedingungen 
heißt: Das Herausziehen de r  Bombengeschwader des  Faschis-  
mus  und das  Potential des Dritten imperialistischen Weltkriegs 
i m  Besitz d e r  Fascl-iisten einkreisen und vernichten; von 
außen: d e r  bewaffnete Kampf de r  Völker d e r  Dritten Welt; von 

. innen: d e r  bewaffnete Kampf in den Metropolen. Die beste 
Propaganda f i i r  den bewaffneten Kampf ist d e r  bewaffnete Kampf - -i tc.111\ 

selbst, die Guerilla, die den bewaffneten &t&pf vorbereitet, 
i n  dem das  Proletariat  die Führung haben wird. - die Kräfte 
des  Imperialisinus zersplittern, die Kräfte d e r  Revolution . e 

vereinen, den Imperialislnus vernichten: das  ist unsere  
Aufgabe ! , q * 

' i  L 
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Das  Kräfteverhäi tnis  ist: 
F+ 
1 Auf d e r  Seite d e r  Revolution a l l e  Kräfte  d e r  Matur und d e s  
I i . ~ $ ~ e n s ,  a l l e  Produktivlcräfte. d e r  Welt, die  Völker d e r  

i. 7 elt, d i e  blassen!  
. 

uf d e r  Seite d e r  Konterrevolution: Fast alle Mittel  ! 3- 1, . . 
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